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Slurmwiklnge versenkten 40000 To.
Schwere Kämpfe im belgisch -luxemburgischen Raum — Fortschritte zwischen Slavelol und Murche

Aus dem Führerhauptquartier,
29. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im belgisch -luxemburgischen Raum kam
es gestern in allen Abschnitten zu schweren
Kämpfen, ohne daß sich die Lage im großen
minderte . Von den im Westen eingesetzten
44 amerikanischen Divisionen sind nunmehr
26 in diesen Kämpfen festgestellt . In den Ar¬
dennenwurden zwischen Stavelot und Marche
weitere Fortschritte erzielt , Gegenangriffe
bei Rochefort 'zerschlagen . Erneute amerika¬
nische Entlastungsangriffe südwestlich und
südlich Bastogne und an der luxemburgischen
Sauer drangen gegen unsere Abwehr nicht
durch; nur in einzelnen Abschnitten gewann
der Feind örtlich Boden . In den schweren
Kämpfen wurden gestern 36 feindliche Panzer
und Panzerspähwagen erbeutet oder vernich¬
tet, am 27. und 28. Dezember außerdem durch
Verbände des Heeres 50 feindliche Flugzeuge
•nd Lastensegler abgeschossen , — Von der

-nten übrigen Westfront werden nur Ge-
von örtlicher Bedeutung gemeldet.
Femfeuer auf London , Lüttich und

erpen wurde fortgesetzt,
rmwikinge der Kriegsmarine haben mit

Kleinst -U -Booten und Kleinkampf-
in vor der Scheldemündung den feind-
l Schiffsverkehr tagelang angegriffen
unter Selbstaufopferung schwer ge¬

rn. Nach bisher vorliegenden Meldungen
u sie aus der Nachschubflotte des Geg-
weit mehr als 40 000 BRT . versenkt,
ganz Mittelitalien war die Kampftätig¬

gestern gering . Vereinzelte britische Vor-
e nordöstlich Faenza scheiterten vor un-
n Stellungen.
i Ungarn blieben die erneuten Durch-
ihsvei-suche der Bolschewisten zwischen
ttensee und Donau im Abwehrfeuer unse-
Divisjonen liegen . Nördlich der Donau
sich der Uferwechsel unserer Truppen

r den Gran trotz starken Eisganges ohne
entliehe Einbußen vollzogen . Die Be¬

samung von Budapest behauptete den Stadt¬
kern gegen die heftigen Angriffe der Bolsche¬
wisten. Südlich der slowakischen Grenze
blieben, die zwischen der Eipel und dem
Quellgebiet des Sajo geführten feindlichen
Angriffe ohne nennenswerten Erfolg.

In Kurland setzten die Bolschewisten ihre
Großangriffe fort . Truppen des Heeres , der
Waffen- und  Lettische -Freiwilligenver-
bände wehrten die überall wieder mit starker
Artillerie- und Panzerunterstützung an¬
greifenden sowjetischen Divisionen in harten,
aber erfolgreichen Kämpfen ab und vernich¬
teten erneut zahlreiche feindliche Panzer.

Bei den gestrigen Einflügen warfen anglo-
amerikanischc Terrorflieger Bomben vorwie¬
gend auf Orte in West - und Süddeutschland.
Vor allem in den Städten Koblenz und
Kaiserslautern , die in den letzten Tagen schon
mehrfach angegriffen wurden , entstanden
erneut Schäden in Wohngebieten . In den
frühen Abendstunden richteten sich Angriffe
britischer Terrorbomber gegen das westliche
Reichsgebiet.

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird
gemeldet: In der Abwehrschlacht in Kurland
hab n̂ sic î die mitteldeutsche 31. Volks¬
grenadierdivision unter Führung des General¬
majors von Stolzmann und die württem-
bergisch-bßdische 215. Infanteriedivision,
unter Führung von Generalleutnant Franke¬
witz in Abwehr und Angriff hervorragend
bewährt. Die 215. Infanteriedivision schlug
allein in der Zeit vom 21. bfs 27. Dez.
111 feindliche Angriffe , die meisten davon
in Bataillons - bis Regimentsstärke , ab.

Bsvraßäe Seifesiaufojifensaig
rd. Berlin , 29. Dez . Der todesmutige An¬

griffsgeist , der die Einzelkämpfer der deut¬
schen Kriegsmärine beseelt , hat sich in den

„Sturm -Wikingen “ izur höchsten Opferbereit¬
schaft für die Nation erhoben . Aus dem Tele¬
gramm des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine , Großadmiral Dönitz , an den Admiral
der Kleinkampfverbände , Vizeadmiral Heye,
hat das deutsche Volk zum erstenmal von
dem Bestehen einer Sonderformation dieses
Kommandos erfahren , deren Männer in be¬
wußter Selbstaufopferung auf See den Feind
angreifen . Sie tragen den kühnen Namen
„Sturm - Wikinge “, der sich auf ihren Ent¬
schluß begründet , ohne Rücksicht auf die
Möglichkeit einer Heimkehr feindliche
Schiffe anzugreifen und ,zu . vernichten . Es
bedarf keiner Worte , um den Ruhm dieser
jungen deutschen Seeleute und Soldaten her¬
vorzuheben , denn in ihnen erstrahlt der Geist
der Selbstaufopferung des einzelnen für die
Gesamtheit in makelloser Reinheit.

Nun hat der Wehrmachtbericht genauere
Angaben über die Erfolge gemacht , die von
den Sturm -Wikingen vor der S.cheldemün-
dung erkämpft worden sind . In einem Augen¬

blick, in dem der Feind während der deut¬
schen Angriffsschlacht im Westen seine:
Nachschub besonders dringend benötigte , sint
die Sturm -Wikinge durch die stärkste feind¬
liche Geleitsicherung durchgebrochen . Si
haben zahlreiche englische und amerika¬
nische Nachschubschiffe versenkt , die m:
Kriegsmaterial und Munition für die West
front beladen waren. Mit weit mehr a!
40 000 BRT . beziffert der Wehrmaehtberic 1
in vorsichtiger Auswertung der Beobachtun¬
gen die feindlichen Schiffsverluste durch di
Sturm -Wikinge vor der Schelde . Diese
Schiffe hatten eine Ladung von 60 000  To . an
Bord, die dem Feind auf dem Höhepunkt der
Schlacht nun an Nächschubgütern fehlt . Tat¬
sächlich ist der feindliche Verlust ohne Zwei¬
fel noch erheblich höher , denn über den
Untergang der erwähnten Nachschubschiffc
hinaus sind eine Reihe weiterer nächtlicher
Detonationen nach den Angriffen der Sturm-
Wikinge beobachtet worden.

In dieser Erfolgsmeldung erwähnt das

Sechs amerikanische GrolSiransfBorier versenkt
Große G$k &tzugschldcht — Japans Luftwaffe im Angriff

■Tokio,  29 . Dez. In einer heuen großen
Geleitzugschlacht in der Mindanah -See ge¬
lang es der japanischen Luftwaffe , deib Feind
weitere schwere Schiffsverluste beizubringen.
Wie aus einer Verlautbarung des Kaiser¬
lichen Hauptquartiers hervorgeht . Sechs große
Transjforter von ungefähr je 10 000 BRT.
wurden durch Bombenabwürfe und Ramm¬
stöße der Sonderkörps der. Luftwaffe ver¬
senkt , und zwei weitere schwer beschädigt.

Der Geleitzug bestand aus annähernd
30 Transportern und war von 20 Kriegs¬
schiffen , - in der ..Hauptsache Kreuzern und,
Zerstörern , gesichert . In der Nacht zum
28. Dezember hatten diese Schiffe die Suri-
gao-Straße durchquert , um am nächsten
Morgen in der Mindanao -See von den Ja¬
panern entdeckt .und sofort , angegriffen zu

.werden . Die Kämpfe dauern noch an . Es ist
anzunehmen , daß sich die feindlichen Ver¬
luste noch vergrößern werden.

Seitdem die japanische Luftwaffe in stän¬
digen wirkungsvollen Angriffen den,feind¬
lichen Stützpunkt auf der Molukkeninsel Mo-

rotai mit Bomben belegte , haben die Ameri¬
kaner ihrerseits versucht , die Japaner auf
der Insel Halmahera (Molukken) durch Luft¬
angriffe auszuschalten . Allein im Monat De¬
zember hat aber die japanische Abwehr dort,
wie der Kaiserliche Hauptquartierbericht be¬
kanntgibt , 76 feindliche Maschinen .herunter¬
holen können , während weitere 142 beschä¬
digt wurden.

„Japans Stärke unvermindert"
ep. Stockholm . 2§. D?z , ,J ipans Flotte ist

noch sehr stark .“ Diese Feststellung trifft
Reuters Militärkommentator - John Komche
im Rahmen eines Berichtes über Japans
militärische Stärke . Weiter schreibt er, daß
die japanische Armee über ausreichende Re¬
serven verfüge , und daß die japanische
Kriegsproduktion allen japanischen Bedürf¬
nissen genüge , die im Rahmen der militäri¬
schen Auseinandersetzungen erforderlich
würden . Japan sei heute mindestens so stark
wie zur Zeit von Pearl Harbour.

Oberkommando der Wehrmacht zum ersten¬
mal eine weitere Kleinkampfwaffe der Kriegs-
larine. Bisher kannten wir die „Ein-Mann-
orpedos“, die „Sprengboote “ und die
Kampfschwimmer“. Die „Sturm -Wikinge“

ber sind , wie der Wehrmachtbericht be-
■nntgibt, außerdem auch mit „Kleinst-

gegen den Feind vorgegangen,
opferbereite Einzelkämpfer des
bedarf technischer Hilfsmittel,

-Booten“
•„ich der
eekrieges

aber er setzt gegen einen Feind , der auf die
materielle Übermacht der Massen von Kriegs¬
material schwört , den höheren moralischen
Wert der Tatbereitschaft von Männern , die
im Dienste ihres Volkes das Letzte wagen
und auch scheinbar Unmögliches durch ihre
Todesverachtung möglich machen.

Die Vernichtung zahlreicher feindlicher
Schiffe in der Scheldemündung durch die
Sturm -Wikinge steht unseren Feinden als
ein feuriges Fanal vor Augen . Diese Flam¬
menzeichen künden davon, daß Völker un¬
besiegbar sind , die solche Männer hervor¬
bringen , wie die deutschen Sturm -Wikinge
oder wie die Kamikaze -Flieger unserer . japa¬
nischen Verbündeten . Der Geist der Sturm-
Wikinge ist für jeden Deutschen ein Ansporn
zur höchsten Pflichterfüllung für die Zu¬
kunft unseres nationalsozialistischen Groß¬
deutschen Reiches.

Du muß ! steigen oder sinken -
Von Dr. Adolf W o 1f a r d

Wenn der Bremer Kaufmann am Silvester¬
abend sein Kontor verläßt , dann pflegt er
auf dem Heimweg zu den Seinen wohl noch
einmal das zu Ende gehende Jahr zu über¬
blicken und seine Bilanz zu ziehen . Aber da¬
bei verweilen seine Gedanken nicht zu lange,
denn es war 'schon immer hanseatische Art,
es nicht bei dem Erreichten bewenden oder
sich durch Mißerfolge abschrecken zu lassen.
Die geistige Weite bremischen Wagens und
Winnens war schon immer über die rein ma¬
teriellen Belange hinaus schöpferischer Pla¬
nung zugewandt , die zukünftiges Schaffen
befruchtete . Es versteht sich dabei , daß beim
Jahreswechsel im sechsten Kriegsjahr in
einem Überseehafen und einer Handelsstadt,
deren Ein- und Ausfuhr in die Weite der
Welt ging , die Gedanken des Reeders und
des Kaufmanns andere sein müssen als in
goldenen Friedenszeiten , da Weltverkehr und
Welthandel in voller Blüte standen . Und dies
zumal in einer Stadt , die schwer, unter dem
feindlichen Bombenterror gelitten , die man¬
ches alte Kaufmannskontor in Schutt und
Asche sinken sah . Aber der bremische Kauf¬
mann weiß nur zu gut , daß es jetzt nicht um
seinen persönlichen Vorteil geht , sondern daß
sein eigenes Schicksal im buchstäblichen
Sinne in die große Entscheidung dieses Welt-
ringens gestellt ist.

In den Hansestädten war schon früh die
Erkenntnis Allgemeingut geworden, daß sie
nur ein Teil des größeren Ganzen sind . Sie
waren 'sich schon im Mittelalter ihrer deut¬
schen Sendung zutiefst bewußt , in einer Zeit
also, als sie in vieler Hinsicht noch eine
selbständige Politik zu treiben vermochten.

Wirkungen der deutschen Wesfofiensive
Bis zu den entferntesten Abschnitten der Westfront spürbar — Wunder Punkt derKriegführuingEisenhowers

Von unserem militärischen v. W.-Mitarbeiter

Vierzehn Tage währt jetzt der dem Feind
so überraschend gekommene deutsche An¬
griff im Westen . Zunächst darf festgestellt
werden , daß diese Offensive immer noch
langsame Fortschritte macht , die vor allem
im Nordwesten des Einbruchsraumes beob¬
achtet werden . Über Motiv und Ziel der deut¬
schen Operation , die in ihrem Grundcharak¬
ter ein Gegenschiag gegen die feindlichen
Dauerangriffe an unseren Abwehrfronten an
Roer, Saar und Pfalz ist , mag auch in
Deutschland viel debattiert worden sein.
Das OKW. unterstrich soeben den hohen
Wert an Entlastung , den unser Angriff für
die Westverteidigung des Reiches gehabt hat.

Schon wenige Tage nach Eröffnung des
Gegenangriffes löste sich der feindliche'
Druck an unseren westlichen Frontabschnit¬
ten , soweit sie bis dahin unter feindlicher
Einwirkung . starken Ausmaßes gestanden
hatten . An dieser Entwicklung hat sich seit¬
dem nichts geändert . Der Gegner hat im
Grundsätzlichen seine Angriffe eingestellt.
Er ist in vielen Abschnitten zur aus¬
gesprochenen Verteidigung übergegangen . Er

Ml der Ruche nach den Schuldigen
Strategischer Fahrplan durch die Deutschen zerstört

Drahtbericht unseres Vertreters
hw. Stockholm,  29 . Dez . In London

und Washington ist man eifrig auf der Suche
nach Sündenböcken für das Versagen der
1. USA-Armee , die sich bekanntlich von der
deutschen Winteroffensive überraschen ließ.
Roosevelts Kriegsminister Sthnson hat Ge¬
neral Eisenhower aufgefordert , einen genauen
Bericht über die deutsche Offensive zu geben
und ihm . die Namen jedes Offiziers auf
alliierter Seite zu nennen , dessen Fehler die
Sc’.d d ar_t Versagen der Amerikaner tragen.
Die Engländer legen dem USA -Generalissi-
mus Eisenhower nahe , die Truppenführung an
der Westfront einem englischen General zu
überlassen und wollen ihm nur noch die all¬
gemeine Planung und die Wahrnehmung der
politischen Geschäfte eines Oberbefehls¬
habers zugestehen.

Die Zeitung „Tribüne “ schreibt , es sei
leicht, die Schuld an dem . was geschehen sei,
hachgeordneten Kräften zu geben , die heute
entweder tot oder in deutscher Gefangen¬
schaft seien . Allen Nachrichten zufolge seien
die Truppen , die den ersten deutschen Stoß
ftushalten mußten , nicht genügend gerüstet
gewesen, und für diesen Umstand müsse die
militärische Spitze die Verantwortung tragen.
Die alliierte Führung hätte keinen Plan auf¬

gestellt , um die Gelegenheit auszunutzen , die
der deutsche Rückzug aus der Normandie
seinerzeit geschaffen hätte . In der ersten
Freude über die damaligen Erfolge , so betont
„New Statesman “, habe das alliierte Ober¬
kommando das Vermögen des Gegners , sich
zu erholen und weiter Widerstand zu leisten,
falsch ' eingeschätzt . Auch der Londoner
„Spectator “ erklärt , der größte Fehler der
Verbündeten wäre ihre abnorme Selbstsicher¬
heit seit den Kämpfen in Frankreich ge¬
wesen.

Hinter all diesen Betrachtungen , versteck¬
ten und offenen Vorwürfen steht die Sorge
der Anglo -Amerikaner , daß die Krise im
Westen noch keineswegs behoben sei . Durch - '
weg wird hervorgehoben , daß die deutsche
Führung in der Erfassung der Situation und
in der Ausnutzung aller Schwächen ihrer
Gegner eine Geschicklichkeit bewiesen haben,
die Engländer und Amerikaner nur veran¬
lassen könne , weiterhin auf der Hut zu blei¬
ben Am prägnantesten gibt „Daily Sketsch“
diese Ansicht mit den Worten wieder , bei
derartigen Gegnern wie den Deutschen dürfe
man sich auch nicht die kleinsten Fehler er¬
lauben , und „Time and Tide “ betonen , daß
die deutsche Offensive den ganzen strate¬
gischen Fahrplan der Alliierten in Unord¬
nung gebracht habe.

hat an der saarländischen und pfälzischen
Front die letzten Bodengewinne wieder auf¬
gegeben , die sich offenbar von seiner Seite
nur hätten halten lassen , wenn sie von star¬
ken Truppen hätten besetzt werden können.
Der Feind mußte dabei die Feststellung
machen , daß die deutschen Truppen den
Räumungsbewegungen scharf nachstießen
und damit dem normalen Ablauf des Über¬
ganges vom Angriff zur Verteidigung auf
feindlicher Seite manche Schwierigkeit und
Verwirrung bereiteten.

Vornehmlich waren es die amerikanischen
Angriffe seit September gewesen , die die Ge¬
samtkraft der eisenhowerschen Armeen stark
mitgenommen hatten . Es sind in letzter Zeit
Verbrauchszahlen der feindlichen Offensive
genannt worden, die durch die Ereignisse
selbst ihre volle Bestätigung fanden . Der
Feind mag zunächst stärkere Reserven zu-
rückgehaltefi haben . So hielt er bis vor weni¬
gen Wochen noch die 9. amerikanische Armee
fest in der Hand , um sie für alle Notfälle als
operative Reserve verfügbar zu haben . Wenn
Eisenhower jedoch seine Angriffe im Aache - '
ner Abschnitt hatte fortsetzen wollen , so war
er schließlich doch gezwungen worden, sich
seiner letzten großen Reservemasse zu be¬
geben . Die automatische Folge war, daß er
praktisch nichts an der Hand hatte , als unser
plötzlicher Angriff , der noch dazu den rech¬
ten Flügel der 1. USA -Armee völlig über¬
raschte , zu einem tiefen Einbruch geführt
hatte.

In diesen Tagen mußte Eisenhower sich
entschließen , entweder auf eigene Angriffe
grundsätzlich zu verzichten oder die weitere
Entwicklung im Angriffsraume der deutschen
Offensivgruppe abzuwarten auf die Gefahr
hin , daß dieser Vorgang die gefährlichsten
Folgen für die gesamte  Westfront der Geg¬
ner mit sieh bringen würde. Eisenhower
wählte das für ihn gewiß kleinere Übel, den
schnellen Verzicht auf die Offensive , aber
was muß das für ihn bedeuten ? Denn sie ist
ja doch das Grundelement seiner Kriegfüh¬
rung gegen uns, weil nur die Offensive den
entscheidenden Erfolg bringen kann . Ein
Verzicht auf sie bedeutet nicht weniger als
den Verzicht auf den Versuch zur Kriegsent¬
scheidung auf mehr oder weniger lange Zeit.
Dieser Vorgang ist es vor allem , der auf das
feindliche Ausland niederschmetternd ge¬
wirkt hat . In ihm sehen die "Kritiker , der
eisenhowerschen Kriegführung durchaus den
eigentlichen wunden Punkt , wie er .sich nun
im Blick auf d!» weitere Kriegführung der
Gegner enthüllt.

Da Eisenhower eine disponible Hauptre¬
serve fehlte ', schuf er sich Ersatz durch star¬
ken Abzug von Divisionen aus den übrigen
Abschnitten der Westfront , vor allem aus

dem Aachener ■und Saarabschnitt . Damit
war wohl auch eine Streckung der Fronten
für die nicht in Bewegung gesetzten feind¬
lichen Kräfte verbunden , die in die Lücken
einrücken mußten , die durch den Abzug' der
Truppenverbände entstanden , welche in den
neuralgischen Raum erwischen Maas und
Mosel geworfen wurden. Am schnellsten hatte
der Gegner noch am Südflügel der Aache¬
ner Front Kräfte herangebracht , die von
Norden her zunächst schwachen, .später dann
stärkeren , Druck gegen die Nordflanke unse¬
res Einbruches ausübten . Gegen die Süd¬
flanke 'dieses Einbruches kam der Gegner
erst später zum Tragen , weil die dafür be¬
stimmten Divisionen von der Saarfront ab¬
gezogen werden mußten und nach Norden
in längeren Marsch gesetzt wurden. In den
letzten Tagen hat Eisenhower den Druck von
Süden her erheblich verstärkt und aufrecht¬
erhalten.

Der Schlacht in Belgien - gibt zur Stunde
die Begegnung starker deutscher und ameri¬
kanischer Kräfte das Gepräge .. Sie entstand
durch das Heranführen der von anderen Ab¬
schnitten herangeholten Feinddivisionen,
unter denen sich auch eine ganze Anzahl
von Panzerdivisionen befanden . Vor einigen
Tagen schon erwähnte der OKW.-Bericht ein

Goebbels spricht zum Jahreswechsel
B e r 1i n , 29. Dez. Reichsminister Dr. Goeb¬

bels spricht zum Jahreswechsel am .31. Dez.
1944, 20.15 Uhr , über den Großdeutschen
Rundfunk zum deutschen Volk.

schweres Panzertreffen nördlich von La¬
roche . Zwei namentlich genannte amerika¬
nische Panzerdivisionen erlitten dabei höhe
Verluste , müssen aber neue Panzerverstär-
kungen erhalten haben , denn die sich daraus
entwickelnde Bewegungsschlacht hält an,
ohne daß nähere Angaben gemacht werden,
in welchem engeren Raume sie sich abspielt;
Sie erlaubt keinen Vergleich fnit einer Of¬
fensive im Stil von 1940, well sich Zeiten,
Gegner , technische und taktische Mittel ver¬
ändert haben . Wenn auch der Feind zu¬
nächst völlig überrascht war und unser
darauf basierender Erfolg ein großes Ausmaß
angenommen hat , so kann dieser Gegner
doch nicht als schwach gelten , sondern als
ein militärisches Gewicht von erheblichem
Umfang , von hoher technischer Leistungs¬
fähigkeit und von einem Manne geführt , der
hart genug ist , Rückschläge in Kauf zu neh¬
men und mit den höheren Kommandeuren
der französischen Armee von 1940 darum

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)

Aber diese Zeit ist längst dahin . Im
deutschen Bruderkrieg 1866 waren sie letzt¬
malig — wenigstens formal — Herr über
Krieg und Frieden und schlossen sich als
selbständige Staaten der preußischen Eini¬
gungsbewegung an. Im Einheitsstaat des
Dritten Reiches sind nach verschiedenen
Etappen der dahin führenden zwangsläufigen
EntwickliAig die Hansestädte völlig ihrer
Eigenstaatlichkeit entkleidet worden und
wieder Städte im eigentlichen Sinn des Wor-<
tes geworden. Vielfach mag das bedauert
worden sein, aber wer so denkt , übersieht,
daß in der Zeit des Flugzeugs , des Rund¬
funks , jä , der Rakete , in einer Zeit, dp nicht
mehr Staaten und Völker, sondern ganze
Kontinente und Weltanschauupgen Krieg
gegeneinander führen , kleinere Gemeinschaf¬
ten als selbständige Willensträger nicht mehr
existent sind . Ist nicht das beste und zu- .
gleich tragischste Beispiel dafür das Schick¬
sal unserer früheren osteuropäischen Ver¬
bündeten ? Wie ein Rutenbündel unzerbrech¬
lich ist, so wären sie in der europäischen
Gemeinschaft sichei * und unbesiegbar ge¬
wesen . In dem Augenblick aber, da sb’ glaub¬
ten , „selbständige “ Politik treiben zu müssen,,
wurden sie das Opfer der tödlichen Gefahr
aus dem Osten , des bolschewistischen Moloch.

Wenn wir Bremer also am Jahresschluß
Bilanz ziehen , dann sind wir uns bewußt , daß
das Schicksal unseres größeren Vaterlandes
unwiderruflich unseres ist . Und wir nehmen
es auf uns nicht um unseres Vorteils willen,
sondern aus tiefinnerem Bedürfnis , Dieser
treue , arbeitsame , erdverbundene Menschen¬
schlag unserer engeren und weiteren Heimat
in der Nordwestecke des Reiches hat ja nie¬
mals in der Geschichte Deutschlands partl-
kularistische Neigungen gehegt , sondern war
nur immer dem Reich und nichts anderem
verhaftet . Unser Gau an Weser und Ems ist
Grenzgebiet und hält als solches die deutsche
Wacht . Die Hansestadt an der Weser aber,
in der, um mit Gustav Frey tag zu sprechen,
die Arbeit eine Freude ist und die Ehre eine
Heimat hat , hat immer nur diese Ehre darein
gesetzt , Mittler des Reiches zu anderen Völ- ,
kern zu sein , und seine Arbeit nicht für sich,
sondern für Deutschland getan .Ja, wir schick¬
ten unsere Schiffe nach Amerika , wir trieben
Handel mit England , aber wurden wir darum
anglophil ? Kreisleiter Max Schümann hat
kürzlich an dieser Stelle die passende Ant¬
wort auf diese rein rhetorische Frage ge¬
geben. Allerdings , wir kannten darum andere
Völker vielleicht besser als mancher Deutsche
im Binnenlande , wußten mehr um die Ge¬
fährlichkeit und vielleicht auch um die
Stärke unserer Feinde . Schon im September
1939 sagte der Amtsvorgänger unseres Gau¬
leiters zu uns Journalisten : „Ich glaube , daß
dieser Krieg lang und hart sein wird •. . .“

In der Tat , dieses Weltringen fordert uns
den letztfen und höchsten Einsatz ab. Im
sechsten Kriegsjahr mehr denn je . Aber ist
das ein Grund zum Verzagen ? Du mußt
stei -gen oder sinken —, eine andere
Alternative gibt es für uns nicht . Wollen wir
nicht Hammer sein , werden wir Amboß. Wir
sind vom Schicksal ln diese höchste Be¬
währungsprobe gestellt , ob wir wollen oder
nicht . Ist jemand unter uns , der den Krieg
um seiner selbst willen liebt , wie es Churchill.
von seinen eigenen Landsleuten nachgesagt
wird? Nein , aber mit der Friedensliebe allein
weicht man nicht säkularen Entscheidungen
aus, vor die die Menschheit in den letzten
Jahrzehnten durch das sprunghafte An¬
wachsen der Bevölkerungsdichte in den
meisten Staaten der Welt und durch die ra¬
piden Fortschritte der modernen Technik
gestellt wurde. Kein geringerer als Nietzsche
kündigte seherisch an, daß der Kampf um die
Vorherrschaft auf unserem Planeten in
diesem Jahrhundert akute Formen annehmen
werde.

Man mag es beklagen , daß gerade unsere
Generation die Last zweier Weltkriege
auf ihre Schultern nehmen muß, aber die
uns gestellte Aufgabe ist unausweichbar . Und
)vir können sie lösen , wenn wir nur u n - .
serer eigenen Kraft vertrauen.
Gewiß , daß nun zu Ende gehende Jahr hat
uns viele und schwere Enttäuschungen be¬
reitet . Aber sind wir an ihnen zerbrochen?
Die härteste Belastungsprobe der Sommer¬
monate 1944, als die Sowjets die Mitte unse¬
rer Ostfront durchbrachen und bis an die
Reichsgrenze vorstürmten und etwa gleich¬
zeitig Eisenhowers Armeen Frankreich und
Belgien überschwemmten , ist überwunden
und einer ganz neuen strategischen Gegeben¬
heit gewichen . Wir haben heute die Kraft,
auch wieder offensiv zu werden , ganz davon
abgesehen , daß unsere Abwehr an den



Reichsgrenzen sich als unüberwindbar erwie¬
sen hat ! Die erfolgreiche Bewegungsschlacht
Im belgisch -luxemburgischen Raum ist ein
Beweis dafür , welch nachhaltiger Kraftan¬
strengung das Deutschland von heute ' fähig
ist . ES hat im Westen die Vorhand an sich
gerissen und mit einem Schlage die Be¬
drohung unserer Grenzräume abgewandt . Die
deutsche Panzerwaffe hat sich der anglo-
amerikanischen in diesen Kämpfen als klar
überlegen gezeigt , die längst totgesagte
deutsche Luftwaffe hat den Angelsachsen ihr
„come back “, ihr „Wiederdasein “ aufs nach¬
drücklichste vor Augen geführt . Nimmt man
noch die Tatsache hinzu , daß unsere Fem-
waffen jetzt das Industriegebiet im Herzen
Englands zu erreichen vermögen und bereits
mit Erfolg unter Fgyer genommen haben , so
rundet sich der durchaus positive Eindruck
von der westlichen Hauptfront . In Kurland
aber stürmen die Sowjets immer wieder ver¬
geblich . unter 'stärksten Verlusten gegen die

•stählerne Bastion unserer Heeresgruppe
Nord . Einzig in Ungarn ist es ihpen auf
Grund erdrückender Übermacht gelungen,
die Lage schwieriger zu gestalten . Aber es
besteht guter Grund zu der Annahme , daß
auch .diese Gefahr gemeistert werden wird.

Wir sind also „wieder da “. Die Feinde
müssen erkennen , daß auch ihre Bäume nicht
in den Himmel wachsen . Im Gegenteü , sieht
es denn bei ihnen besser aus als bei uns?
England verlebte sein düsterstes Weihnachts¬
fest seit Dünkirchen und Amerika das trübste
Jahresende seit Pearl Harbor . Die Stim¬
mung ist in beiden Ländern um so schlech¬
ter , als man den Völkern den baldigen
sicheren Sieg versprochen hatte . Sie haben
sich alle verrechnet ! Der Oberbefehlshaber
des amerikanischen Heeres , General Mar¬
shall , dem Roosevelt gerade jetzt den neu¬
geschaffenen Titel eines Chief General ver¬
lieh , schrieb noch am 7. Dezember in der
Zeitschrift „Army and Navy Journal “ : „Be¬
vor diese Zeilen veröffentlicht werden , sind
die Feindseligkeiten in Europa vielleicht
schon zu einem Ende gekommen .“ So wenig
sind also diejenigen über die deutsche Stärke
unterrichtet , die es eigentlich wissen müß¬
ten , die höchsten militärischen Autoritäten
der Feindseite . Hinzu kommt aber , daß ja
nicht nur wir , sondern auch die Vereinigten
Staaten und England in einen Mehrfronten¬
krieg verwickelt sind . An der indisch - birme-
sischen Grenze , in China und im Inselmeer
des Pazifiks kämpfen die Japaner mit ihren
ostasiatischen Bundesgenossen einen ebenso
entschlossenen Kampf , wie wir ihn mit un¬
seren Verbündeten in Europa zu bestehen
wissen . «

Ist so die militärische Lage — von der an¬
deren Seite aus gesehen — durch die gar
nicht wegzuleugnenden Erfolge der deutschen
totalen Konzentrationsmaßnahmen ' wieder
völlig labil , so sieht es im politischen Sektor
für sie . noch schlechter aus . Je länger der
Krieg dauert , umso offener treten die ganz
verschiedenen Interessen der feindlichen

Koalitionspartner zutage . Jeder sucht sich
auf Kosten des anderen zu bereichern . In
den sogenannten befreiten Ländern werden
die Gegensätze bereits mit Waffengewalt zum
Austrag gebracht . Griechenland ist insofern
ein weithin leuchtendes Fanal , das sogar in
England die inneren Gegensätze zum offenen
Feuer einer Parlamentsrevolte gegen
Churchill entfacht hat.

Man kocht also auch im Lager der Feinde
mit Wasser , und wir haben keinerlei Grund,
unsere Lage als schlechter anzusehen . Im
Gegenteil , hat das deutsche Volk nicht in
diesem Krieg Leistungen gezeigt , die so ein¬
malig sind , daß sie außerhalb jedes Ver¬
gleiches mit denen jeder anderen Nation des
Erdenrundes stehen ? Und ausgerechnet ein
solches Volk sollte das Vertrauen zu sich
selbst verlieren in einem Augenblick , wo es
das gar nicht nötig hat ? Ist das sture
Nichtnachgeben Englands in der bedroh¬
lichen Situation vom Herbst 1940 etwa höher
zu bewerten als unsere Kraftkonzentration
seit dem Herbst 1944? Nein , wenn es drauf
ankommt , sind wir noch zäher als die
anderen . Und wenn Roosevelt meinte , wir
neigten dazu , die Flinte ins Korn zu werfen,
falls es schief zu gehen scheine , und dabei
an die Schlacht von Jena und den 9. Nov.
1918 erinnerte , “so zeigte er damit nur , wie
schlecht er das deutsche Volk von heute
kennt.

Und dann noch eines . Gegenwärtig ver¬
mag nur ein ganz kleiner Kreis führender
Männer angesichts der immer komplizierter
werdenden Zusammenhänge den . Überblick
über die Aussichten der Kriegführung zu be¬
halten . Es ist daher zwecklos , daß wir uns
in einer Zeit revolutionärer Umwälzungen
auf kriegstechnischem Gebiet den Kopf über
Dihge zerbrechen , die außerhalb unserer Ab¬
schätzungsmöglichkeiten liegen . Wir haben
aber mehr als einmal aus berufenstem Mund
unserer Führung vernommen , daß wir auf
waffentechnischem Gebiet den Vorsprung der
Feinde nicht nur einholen , sondern sogar
überholen werden und daß uns letzten En¬
des der Sieg nicht zu nehmen ist . Das ge¬
nügt uns . Zum Kriegführen gehören nun
einmal Glauben . und Vertrauen ebensosehr
wie Panzer und Flugzeuge . Glaube an sich
selbst , Vertrauen in die Führung und in die
eigene Kraft , das sind die moralischen
Grundlagen unseres Schicksalskampfes im
Jahre 1945. „Verbrüdert in einem Willen,
vereint in einem Glauben “, gab Dr . Goebbels
in seiner Weihnachtsbotschaft die Parole.
Uns bleibt ja , ob wir wollen oder nicht , nur
der eine einzige Weg : bis zum Siege weiter¬
zukämpfen . Denn was unsere Feinde andern¬
falls mit uns Vorhaben , haben sie uns ebenso
offenherzig wie zynisch geschildert . Doch es
wird niemand getreten , er werfe sich denn
zuvor zu Boden . Nur der Mensch , um mit
Goethe zu sprechen , der zur schwankenden
Zeit auch schwankend gesinnt ist , vermehret
das Übel und breitet es weiter und weiter;
doch wer fest auf dem Sinne beharrt , der
bildet die Welt sich!

Wirkungen der deutschen Westoffensive
(Fortsetzung von Seite 1)

nicht vergleichbar sein kann , weif er seine
Gegenmaßnahmen schließlich doch noch traf
und sie dann mit Energie durchführte . Wie
es sein ’Entschluß zum Übergang zur Defen-

’ sive an allen übrigen Abschnitten und zur
Konzentration der überhaupt herauszieh¬
baren Kräfte an den Flanken des Einbruchs¬
raumes beweist.

Doch genügt dieses Verhalten nicht , die
Nachteile auszugleichen , die durch das Über¬
rennen der Armee Hodge entstanden sind.
Die deutsche Führung wußte diesen Nachteil
des Gegners für sich zu nutzen , so daß sie
auch durch die Gegenmaßnahmen Eisen-
howers nicht überrascht wurde , sondern
überall dort mit starken Kräften auf trat , wo
er seine herangezogenen Reserven zum Ge¬
genangriff ansetzte . Wenn trotz der daraus
entstandenen Gefechte an den Flanken und
Im Innern des Einbruchsraumes selbst Fort¬
schritte im Nordwestabschnitt zu verzeichnen
sind , so beweist ' das , wie die deutsche Füh¬
rung sowohl ihre eigenen Pläne mit der ge¬
botenen Vorsicht weiter verfolgt , gleichzeitig
aber auch den Gegner in seinen Handlungen
scharf beobachtet und auf diese mit aus¬
reichenden Mitteln reagiert . Gerade das eine
Stadium der ausdrücklich als Bewegungs¬
sehlacht bezeichneten derzeitigen Phase der
Auseinandersetzung rechtfertigt Art und An¬
lage des deutschen Angriffes , dessen Wirkun¬
gen bis zu den entferntesten Abschnitten der
Westfront reichen.

Himallich 100000 Mann Verluste
Berlin , 29. Dez . Die englischen und die

amerikanischen Zeitungen begleiten die
'chutsche Off ::.; i'.ve weiterhin mit Kommen-
t ^vcn. die F" 1 ri,_ 'n und Besorgnisse erken¬
nen iassen . Die „New York Times “ geben die
Auffassung der ncrdamerikanischen Militär¬
kritiker wieder, , die sich darüber einig seien,
daß durch den deutschen Angriff die Winter-
jr'äne der Anglo -Amerikaner jetzt über den
Kaufen geworfen seien . Der Leitartiklef der
„Daily News “ sagt den USA für 1945

.„"•-'hv/ärze -te Tage “ voraus . Besonders auf¬
schlußreich ist ein Kommentar , der über die
hohen Verluste der USA -Truppen klagt und
s*e auf monatlich 100 000 Mann beziffert . Das
Blatt stellt aber für die Zukunft noch ein
erhebliches Ansteigen der ( Verlustziffem in
Aussicht.

Eine Reihe führender britischer Kriegs-
Korrespondenten nennt , nach einem Bericht
d s Londoner Korrespondenten von „Stock-
h -’ns T'frmgen “, „die Wiedergeburt der
c r 'r.g’- 'n Wehrmacht während der letzten
drei Monate den bemerkenswertesten Fall¬
militärischer Improvisationsfähigkeit “, den
die Welt jemals erlebt habe . Im übrigen
müssen die englischen KriegskorresponcTenten
immer wieder gestehen , daß die anglo -ameri-
kanische Führung falsche Berechnungen an-
ggsi eljt und die Kraft des deutschen Volkes
unterschätzt habe , General Füller , einer der
r - '-ihäfteafc-n englischen Militärkritiker , gibt
c 'hn zu. daß die deutsche Offensive die
„Fehlerhaftigkeit der anglo -amerikanischen
Herbststrategie “ bewiesen habe . Andere mili¬
tärische Beobachter meinen , daß durch den
deutschen Angriff Eisenhower zu einer völli¬
gen Umgruppierung seiner Truppen gezwun¬
gen sei . „Manchester Guardian “ faßt nach
einer Meldung von ..Dagens Nyheter “ die von
den Deutschen bis heute erzielten Ergebnisse
in folgenden Punkten zusammen : 1. Ernste
Verletzung der 1. amerikanischen Armee . . 2.
ein Keil zwischen der 9. und 7. Armee , 3. Er¬
oberung guter Stellungen , die die Anglo-

Vorstößen . Der Sonderberichterstatter der
„Daily Mail “, Don Iddon , will sogar wissen,
es sei mit einem Wechsel in den USA -Kom-
mandostellen an der Westfront zu rechnen
und daß der Kongreß bei seinem Wieder-
zusammentritt am 20. Januar eine Unter¬
suchung aller Umstände fordern werde , die
mit dem deutschen Angriff in Zusammen¬
hang stehen.

Englische Kohlensorgen
Drahtbericht unseres Vertreters

sch . Lissabon , 29. Dez . Schon in den letz¬
ten Tagen waren Nachrichten aus London
gekommen , die berichteten , die Bevölkerung
Londons habe das kälteste und unfreund¬
lichste Weihnachtsfest ihrer Geschichte er¬
lebt . Gestern erklärte der britische Wirt¬
schaftsminister , die Kohlenlage sei so
schlecht wie noch nie seif Kriegsbeginn und
werde sich leider noch weiter verschlimmern.
Infolgedessen müsse er erneut zu Drosse¬
lungsmaßnahmen schreiten.

Die Kohlenförderung Englands bleibt nach
wie vor unbefriedigend ; sie geht unaufhalt¬
sam zurück . Gestern trafen sich in London
wieder einmal die Vertreter der Bergwerks¬
gesellschaften , um über die Frage einer Pro¬
duktionssteigerung zu sprechen . Gruben¬
besitzer und Bergarbeiter verlangen von der
Regierung , daß sie eine größere Zahl ge¬
lernter Bergarbeiter aus der Wehrmacht ent¬
lasse und Bergwerksmaschinen eine Priori¬
tätstellung bei der Erzeugung erteile . Zu bei¬
den Zugeständnissen ist die Regierung nur
in geringem Ausmaß oder überhaupt nicht
in der Lage . Man erklärt in Regierungs¬
kreisen , England habe keine Menschen¬
reserven , die der Wehrmacht entzogen wer¬
den könnten . Die Ereignisse an der Westfront
beanspruchten den letzten Männ der briti¬
schen Wehrmacht . Freistellungen seien unter
diesen Umständen nicht möglich . Auch die
Maschinenerzeugung müsse in erster Linie
für dringendste Rüstungsaufgaben reserviert
werden . Unter -diesen Umständen ist selbst¬
verständlich schon vom technischen Stand¬
punkt aus , vom sozialen und politischen ganz
zu schweigen , eine Lösung der Brennstof fr
frage nicht möglich.

Churchill halle einen ausgesprochenen Mißeriolg in Athen
Mit leeren Händen zurückgekehrt— Inner politischerSturm erwartet den britischen Premier

P!

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
bm . Berlin , 29. Dez . Churchill traf nach

seiner Rückkehr aus Athen in London auf
einen außerordentlich frostigen Empfang , der
den starken Mißerfolg widerspiegelt , den er
und Eden in Athen erlitten . Neutrale Beob¬
achter halten es für durchaus wahrschein¬
lich , daß in den nächsten Tagen ein neuer
innenpolitischer Sturm losbrechen wird , der
den Bestand der Koalitionsregierung Chur¬
chill ernstlich gefährden könnte . Als Sturm¬
signale werden die scharfen Kommentare der
englischen Linkspresse gewertet , die Chur¬
chills Verhandlungen mit den Elas -Vertre-
tern in ' der gleichen Weise als „unvernünf¬
tig “ bezeichnen , wie sie vor der Reise zu dem
Vorgehen von General Scobie in Athen Stel¬
lung nahmen . Unter diesen Gesichtspunkten
tritt an die Labourminister im Churchill¬
kabinett erneut die Frage heran , ob ein Ver¬
bleiben in der Koalitionsregierung noch zu
vertreten ist , nachdem die öffentliche Mei¬
nung als ausgesprochen negativ auf die Re¬
gierungsmaßnahmen reagierte . Die Labour-
partei möchte keinesfalls mit den Mißerfol¬
gen von Churchills Politik belastet werden,
da sie hofft , in der Nachkriegszeit als Re¬
gierungspartei wirken zu können.

Churchills Reisetätigkeit muß in dem
großen Rahmen gesehen werden , der durch
die Interessengegensätze zwischen England
und . der Sowjetunion abgesteckt ist . Nach
der Konferenz in Dumbarton Oaks , .die sich
mit den Fragen einer künftigen Weltsicher¬
heit -beschäftigen sollte , hielt es Churchill für
dringend notwendig , sich mit Roosevelt in
Quebec zu treffen , um das amerikanische
Einverständnis zu einem eigenständigen bri¬
tischen Vorgehen in Griechenland zu erhal¬
ten . Nach diesen Verhandlungen reiste Chur¬
chill nach Moskau und bot Stalin die briti¬
schen Interessen in Bulgarien und Rumänien
als Kaufpreis für eine Überlassung Grie¬
chenlands als britischen Interessenbereich.
Die Sowjetregierung konnte sich mit einer
derartigen Regelung einverstanden erklären,
da sie die eigene Balkanpolitik sicherte;
darüber hinaus aber durch das Bestehen der
bolschewistisch infizierten Widerstands¬
gruppe in Griechenland die Gewähr geboten
war , daß sich die griechische Bastion , als
Fiankenbeherrscher des Mittelmeers , nicht
völlig unter britischen Einfluß zwingen ließ.

Churchill wies im Unterhaus und auch
während der Verhandlungen in Athen immer
wieder darauf hin , daß die Anwesenheit
britischer Truppen in Griechenland von
Washington und Moskau gutgeheißen sei . Es
fehlten ihm zwar die vielleicht notwendigen
Zustimmungsrufe :der zitierten Bündnispart¬
ner , auf jeden Fall aber glaubte Churchill
durch diesen Hinweis den Bürgerkrieg in
Athen und die Ablehnung der Elas -Forde-
rungen gerechtfertigt zu haben . Er übersieht
jedoch dabei , daß Moskau nicht allein als
Zentrale der Sowjetunion fungiert , sondern
gleichzeitig Kernzelle der nur angeblich
aufgelösten Komintern ist . Die Verträge mit
Moskau als der Hauptstadt der Sowjetunion
haben deshalb keinerlei Gültigkeit in bezug
auf das -Wirken der Komintern . Bezeichnend
ist es , daß die Elas -Verbände in Griechen¬
land fortlaufend Munitionsnachschub aus
Mazedonien beziehen ; die Lager in Maze¬
donien aber werden von der Sowjetunion ge¬
speist oder besser gesagt — von der
Komintern.

Der Bürgerkrieg in Griechenland nimmt
unter diesen Voraussetzungen immer hefti¬
gere Formen an . Der britische General
Scobie läßt die schweren Waffen und die

Flugzeugbomben sprechen , während die
Elas - Verbände (zum Teil auch mit ameri¬
kanischen Pacht - und Leih - Material ausge¬
stattet ) mit sowjetischen Waffen kämpfen.
Die griechischen Parteien konnten sich bis¬
her nur in dem einen Punkt einigen , daß
sie gemeinsam eine Restauration der
Monarchie ablehnten . Bezeichnend ist es,
daß schon jetzt in der englischen Presse be¬
tont wird , notfalls werde König Georg von
Griechenland zum Verzicht gezwungen wer¬
den müssen . Fapandreü soll ihm bereits ge¬
kabelt haben , daß er vor vollzogene Tat¬
sachen gestellt werde . Ein dreiköpfiger Re¬
gentschaftsrat solle unter Erzbischof
Damaskinos eingesetzt werden , der seiner¬
seits * eine neue Regierung , wahrscheinlich
unter Leitung des Liberalen Sofulis , be¬
rufen werde . Diese werde erneut eine Ver¬
ständigung mit der Elas anstreben , andern¬
falls aber eine militärische Entscheidung
herbeizuführen suchen.

Diese Maßnahmen würden der von Mos¬
kau vorgesehenen Stufenleiter entsprechen,
die im Anfangsstadium sich liberaler Mi¬
nister bedient , um dann systematisch weiter
nach links zu rutschen . Da die Elas -Ver¬

bände auf ihren Weiterbestand pochen wer¬
den , dafür aber die Auflösung der rechts¬
gerichteten Verbände fordern , ist die Ent¬
wicklung klar vorauszusehen . Die Beauftra¬
gung des Erzbischofs ist sicherlich ebenfalls
im Sinne Moskaus , da die Sowjetunion sich
auf dem Balkan gern des Umweges über die
orthodoxe Kirche bedient , um zu ihrem Ziel
zu kommen und ihren Einfluß direkt an die
Bevölkerung heraiitragen zu können . Der
britische Einfluß in Griechenland , um des
setwillen Churchill beschwerliche Reisen auf
sich nahm , wird nach einer derartigen Ent¬
wicklung äußerst illusorisch werden . Moskau
kann sich dabei auch der inneren englischen
Unterstützung versichern , indem es auf die
Früchte ihrer Agitation zurückgreift , die
nach dem Abschluß des sowjetisch -'
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Neuer Schlug für Englands Prestige
Auswirkungen von Churchills Fiasko in Athen

Drahtbericht unseres Vertreters
Lissabon , 29. Dez . Der König vonsch.

Griechenland , den man , wie sich jetzt her¬
ausstellt , von ■der Reise Churchills und
Edens nach Athen vorher überhaupt nicht
unterrichtet , • hatte , erhielt heute die Mit¬
teilung , daß man sich in Athen praktisch
auf seine Absetzung „geeinigt “ habe . Denn
etwas anderes bedeutet die Einrichtung einer
Regentschaft nicht . Das wird noch dadurch
unterstrichen , daß England es übernommen
hat , König Georgs Einwilligung zu erlangen
oder besser gesagt zu erzwingen . König
Georg hat sich bisher hartnäckig geweigert,
sich mit einer Regentschaft , die ihn völlig
ausschaltet , abzufinden . , '

Im übrigen hat das Prestige des britischen
Premierministers durch Churchills Mißerfolg
in Athen einen neuen Stoß erlitten . In eng¬
lischen Kreisen gibt man sich allerdings
noch der Hoffnung hin , daß Churchills
Drohungen mit einer internationalen Kon¬
trolle Griechenlands die Elas - Verbände zum
Nachgeben veranlassen werde . In anderen
Kreisen beurteilt man diese Drohungen aber
sehr skeptisch . Man verspricht sich keinen
Nutzen für England davon , da an einer
solchen Kontrolle in erster Linie die Sowjets
beteiligt sein würden , die dann offiziell in
einem Gebiet auftreten könnten , das auf der
Konferenz von Teheran England als Inter¬
essensphäre zugeteilt worden war . Es tritt
immer deutlicher hervor , daß in Teheran
Griechenland den Briten und Rumänien den
Sowjets zugesprochen wurde und daß Roose¬
velt diese Aufteilung billigte . „Ganze Völker
wurden in Teheran wie Viehherden gegen'
einander äusgehandelt “, heißt es in einem
temperamentvollen neutralen Bericht . Die
heimliche Unterstützung der 'Elas -Verbände
durch Moskau bewies , daß die Sowjetunion
gar nicht daran denkt , sich an eine solche
Abmachung mit dem schwächeren England
zu halten.

Durch die bisherigen Kampfhandlungen
wurden 150 000 Einwohner von ’ Athen ob¬
dachlos , wie eine englische Agentur berichtet.

Für die Obdachlosen fehle es an Lebens¬
mitteln und Kleidungsstücken . Dazu komme"
daß viele Einwohner , deren Wohnungen noch
intakt sind , aus den umkämpften Gebieten
geflüchtet sind und in den von den Kämpfen
bisher verschont gebliebenen Quartieren Zu¬
flucht gesucht haben . Bei einem Anhalten
der Kämpfe befürchtet man den Ausbrüch“
von Seuchen , da die hygienischen Einrich¬
tungen ebenfalls Schaden genommen haben.
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Bürgerkrieg geht weiter
Drahtbericht unseres Vertreters
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Uberdie Vöge

Moskaus Blick nach Skandinavien
Machenschaftenund Ernüchterungbei der Emigration

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
g. Berlin , 29. Dez . „'fein Verband norwegi¬

scher Patrioten in Stockholm gegründet“
meldet „Aftontidningen “ aus Stockholm , und
dieser Verband hat auch schon ein eigenes
Organ , daß er großspurig „Norge “ nannte.
Interessant ist der Kommentar der schwedi¬
schen Zeitung . „Der neue Verband dürfte ein
Versuch sein , eine Art Volksfront bereits in
der Emigration zu bilden “. Das schwedische
Blatt berichtet weiter , daß sich in den nor¬
wegischen Kreisen in Schweden gegen ihre
Londoner Enügrantenregierung bereits eine
gewisse Opposition bemerkbar mache und bei
ihr der kommunistische Einschlag nicht
fehle.

Ein kommunistischer Einschlag bei den
norwegischen Emigranten . . . Man geht wohl
nicht fehl , wenn man annimmt , daß die so¬
wjetische Botschafterin Alexandra Ko'llontay
ihre rege agitatorische Tätigkeit auch auf die
norwegischen Emigrantenkreise ausgedehnt
hat . Tatsache ist , daß sie aus ihrer früheren
Gesandtentätigkeit in Norwegen im Jahre
1924 Beziehungen zu norwegischen Persön¬
lichkeiten unterhält . Damals gelang es ihr,
die Anerkennung der Sowjetunion durch
Norwegen zu erreichen und darüber hinaus
Ende 1925 einen für die Sowjets günstigen
Handelsvertrag zum Abschluß zu bringen.

Unerschüiierl im Willen zum Siege
Japanischer Rückblickauf das Jahr 1944

ep . Tokio , 29. Dez . „Wir Japaner und Deut¬
sche haben im vergangenen Jahr Tiefpunkte
und Höhepunkte durchschritten , sind aber
unerschüttert ' geblieben im Willen zum
Siege .“ Mit diesen Worten leitete der
Sprecher der japanischen Regierung in der
Konferenz der ausländischen Presse seinen
Rückblick auf das Jahr 1944 ein . Deutsch¬
land habe , wie erwartet , hart zurückgeschla¬
gen . Politisch gesehen sei die Lage der Anglo-
Amerikaner alles andere denn hoffnungsvoll.
Die „befreiten “ Völker in Frankreich,
Griechenland , Belgien und Italien erführen
jetzt , was die von den Anglo -Amerikanern
gebrachte Freiheit bedeute . „Europa ist ein
Irrenhaus geworden , und Deutschland allein
stellt das Bollwerk gegen die Kräfte der Zer¬
störung dar , ein Fels , auf dem eine neue
Ordnung der Sicherheit gegründet werden
kann “, erklärte der Sprecher.

Auch in Ostasien habe der Krieg eine
schwankende Entwicklung genommen . Japan
habe einige Vorposten im Pazifik , auf den
Marshall -Inseln und auf den Marianen ver¬
loren . Die Philippinen seien jetzt Schauplatz
bedeutender , entscheidender Operationen . Je

Amerikaner , wollten sie die Angriffe wieder , näher der Feind den Krieg an Japans in¬
neu aufnehmen , zurückerobern müßten , 4. | nere Linien herangetragen habe , um so kost-
Dufcheinander in den anglo - amerikanischen spieliger seien die Erfolge der Amerikaner er¬

kauft worden . „Wir wissen , daß wir unsere
Kräfte weiter anspannen müssen “, aber wir
sind auch fest überzeugt , daß der Feind mit
dem Eindringen in unsere inneren Verteidi¬
gungslinien den Kopf in eine Schlinge ge¬
steckt hat , die in den kommenden erbitter¬
ten Kämpfen immer enger zusammengezogen
liehen strategischen Pläne Japans eine unbe-
geht . Die Reihe großer Siege auf dem Kon¬
tinent hat neben der Vereitelung der feind¬
lichen strategischen Pläne Japan eine unbe¬
zwingbare Position geschaffen .“

„Wir haben in der Yat zahlreiche Wider¬
wärtigkeiten erleben müssen “, stellte der
Sprecher abschließend fest , „aber wenn wir
zurückschauen , so können wir in dem Ablauf
des Kriegsgeschehens nichts sehen , was uns
ernstlich besorgt machen müßte . Im Gegen¬
teil , wir erkennen , daß das kommende Jahr,
wenn es auch härtere und entscheidendere
Kämpfe bringen muß , als ein Jahr voll Zu¬
versicht , Hoffnung und völligem Vertrauen
betrachtet werden kann, ,denn wir kämpfen
mit unbeugsamer Entschlossenheit und un¬
wandelbarer Treue zu unseren Idealen . So
werden wir schließlich den Feind schlagen
und der Welt eine neue Zeit des Friedens,
der Sicherheit und des Glücks bringen .“

Die Haltung Schwedens zur Sowjetunion
ist seit dem Eintritt der Sowjets ' in den
Krieg im Gegensatz , zu früher nicht mehr
eindeutig . Man hat von einem Verbot - der
Kommunistischen Partei abgesehen und
scheint sich auch zu bemühen , die Be¬
ziehungen der Sowjetunion auf denkbar
festen Fuß zu stellen . Die Unterstützung
norwegischer Emigrantenkreise durch Schwe¬
den hat in der Ausbildung sog . Polizeitrup¬
pen für das von den Deutschen verlassene
Norwegen ihren Ausdruck gefunden . Meldun-
gen sprechen davon , daß etwa 10 000 Mann
geflüchteter Norweger in Schweden ausge¬
bildet werden und daß diese „Pplizeitruppe“
Anschluß an die sowjetischen Truppen , in
dem schmalen Streifen Norwegens suchen,
der von den Sowjets besetzt ist . Bisher hat
die norwegische Exilregierung in Schweden
einen Vertreter unterhalten , und der Außen¬
minister des Exilkabinetts hat eine Reise
nach Schweden und Moskau unternommen,
wo er mit Molotow eine längere Aussprache
hatte.

Andererseits versucht man von sowjetischer
Seite , die norwegischen Emigräntenkreise in
Schweden zu ersetzen und sich nach dem
altbewährten Muster der Volksfront die zer¬
splitterten Einzelgrüppchen einzuverleiben.
„Die vertraulichen und freundschaftlichen
Beziehungen zwischen Norwegen und der
Sowjetunion sind natürlich und notwendig
und werden eine der wichtigsten Grundlagen
der norwegischen Außenpolitik bilden ", teilte
Außenminister Lie über den Moskauer Sen¬
der dem norwegischen Volke mit . Das war
im November d. J ., und Weihnachten sieht
es bereits anders aus . Die norwegischen Emi¬
granten in London haben einige Reden ge¬
halten , die in -ihrer Stimmung durchweg
Enttäuschung und Anklage gegen die West¬
mächte ausdrücken . Hier wurde nichts
von „vertraulichen und freundschaftlichen
Beziehungen “ zu den Sowjets gesprochen,
sonderij man empörte sich über die Zu¬
stände im von den Sowjets besetzten Nor¬
wegen . Man scheint sich innerhalb der nor-
wegischep Emigranten in London klar ge¬
worden zu sein , daß von den Westmächten
keine Hilfe zu erwarten ist . Bemerkenswert
ist die Rede des früheren Storthingpräsiden-
ten Hambro , der sich äußerte , die Exil¬
regierung verzichte darauf , noch einmal als
ordentliche Regierung nach ihrem Heimat¬
land zurückzukehren . Unter dieser Voraus¬
setzung gewinnt die . Bildung des neuen
kommunistischen Verbandes in Schweden
erhöhte Bedeutung . Es handelt sich wohl
dabei um eine Institution , die man der des
Lubliner Polenausschusses gleichsetzen kann.
Die Hoffnung der Norweger auf eine In¬
vasion der Westmächte ist geschwurd -n.
und man ist gezwungen , den Blick nach
Osten zu wenden . Schweden aber bietet
seinen eigenen Boden als Pflanzstätte für
die sowjetische Skandinavien -Expansion an . -■

hw . Stockholm , 29. Dez . Die neuesten eng¬
lischen Nachrichten aus Athen verzeichnen
den Fortgang des Bürgerkrieges ohne Nach¬
lassen . Nichts deute auf - irgendein nahendes
politisches Übereinkommen zwischen den
feindlichen Gruppen . Von der Epirusfront
wird gemeldet , daß General Zervas nach
Verlust von 5000 Mann , die zur Elas über¬
gingen , nur noch über ungefähr 5000 Mann
verfüge gegenüber 20 000 Mann E!is-
Truppen . Während " zweitägiger Opera,Io¬
nen im Athener Industriegebiet wollen die
Engländer 360 Mann Elas -Truppen gefangen-’
genommen und 54 getötet haben . Es wird zu¬
gegeben , daß der ganze Bezirk durch Artille¬
riefeuer schwer mitgenommen worden sei. -

Nach der Abreise Churchills aus Athen
scheint General Scobie entschlossen zu sein,
mit allen Mitteln gegen die Aufständisch.®
vorzugehen . Wie Reuter berichtet , sind die
englischen Truppen in Athen in der Mor¬
gendämmerung des Freitag nach einer zwei¬
stündigen Artilleriefeuervorbereitung zum
Angriff gegen die Stellungen der Elas an-
getreten . Der Angriff der Engländer wird
von eipem starken Panzeraufgebot unter¬
stützt . In der Nacht zum Freitag lag die
Stadt fast pausenlos unter dem Geknatter'
von Maschinengewehren und Artillerieein-
schlägen.
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Ohne Gegenleistung
Drahtbericht unseres Vertreters

kl . Stockholm , 29. Dez . Die Moskauer
„Prawda “ teilt mit , daß die USA die Pacht-
und Leihlieferungen an die Sowjetunion in
normalem Umfange weiterführt , obwohl seit
Juli keine vertragliche Regelung über die
Fortsetzung der Lieferungen besteht . Das so¬
genannte vierte Leistungsprotokoll sei bisher
von der Sowjetregierung nicht unterzeichnet
worden.

Die Mitteilung der Moskauer „Prawda" ist
ungemein charakteristisch . In dem seit 1941
eingegangenen Lieferungsvertrag zwischen
den Vereinigten Staaten und der Sowjet¬
union waren sowjetische Ĝegenlieferungen
vereinbart -worden , die jedoch in der Praxis
nur zu einem Bruchteil durchgeführt worden
sind . Zumindest theoretisch bestand aber die
Verpflichtung der Sowjetunion zu Gegen¬
lieferungen , die zu einem späteren Zeitpunkt
von den USA hätten angefordert werden
können . Nunmehr entfällt auch diese Ver¬
pflichtung . Die Sowjets haben keinerlei Ge¬
genlieferungen zugesagt , weil sie wissen, daß
die Vereinigten Staaten nicht wagen werden,
die Pacht - und Leihlieferungen ah die
UdSSR zu stoppen . Der vertraglose Zustand,
der seit Juli 1944 besteht , ist in Wirklich¬
keit ein Beweis für die starke politische Po¬
sition der Sowjetunion den Vereinigten Staa¬
ten gegenüber . Es wäre ganz undenkbar, daß
die USA außer an die Sowjetunion ihre
Pacht - und Leihware ohne vertragliche Ab¬
machungen an einen anderen Staat abgeben.
Großbritannien beispielsweise mußte sich in
den letzten Monaten eine wesentliche Ver¬
schärfung der Bestimmungen für Pacht-
und Leihlieferur gen gefallen lassen, auch
gewisse Vorschriften über 'die Verwendung
des erhaltenen Materials . Die Sowjetunion
befindet sich in der Lage , diktieren zu
können.
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Neue Riiierkreuzlräger
Führerhauptquartier , 29. Dez. Der Führe

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
im Heer  an : Generalleutnant Josel Reicher,
Kommandeur einer niedersächsisehen Inf .-Dh.,
Major d. R. Heinz Allersmeier , Hauptmann
Friedrich Uberschar . Oberleutnant Johannes
Heisei , Leutnant Johann Lutz , Oberfeldwebel
Wilhelm Buß , Feldwebel Fritz Plikat , Ober¬
gefreiten Hans Fischer ; in der Waffen -tl
an ü -Sturmbannführer Edgert Neumann,
H'-Obersturmbannführer Bernhard Kraus ,
Ü-Oberscharführer Josef Holte ; in der Lu
waffe  an Oberleutnant Bonnke , Leutna
Herkner , 'Stabsfeldwebel Luchtenberg.

Die Ernennung des Generalstabschefs Gene .
Wedemeyers , des Generalmajors Fd ®
McClure , zum stellvertretenden Generals a
Chef bei Marschall Tschiangkaischek in
Eigenschaft als Oberbefehlshaber Tschung ;
Chinas , wurde amtlich bekanntgegeben . _

Verlag : Bremer Zeitung . NS.-Gau- Verlag W
Ems GmbH ., Bremen Verlagsdirektor : Wa
Witt  e n b'e r g . Bremen Hauptschrift e
Kurt G Stolzenberg (z Z Wehrmacht),
verantwort ! Hauptschriftleiter : Euch Be •
Bremen . — Gültig ab 1 9. 44: Preisliste Nr ■K.G., Bremen.Druck : Carl Ed. Schünemann
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if le“htäte recht sichtbar aufe seinen
leU Das fand wenigstens das Mädchen

i®' die  ihren kleinen Bruder ^ Hansel
ü03“ a, bei Meister Dietlob abholte . — Es

auch sein , daß seine Augeh mehr
t&ZtL  als sonst , wenn er sie sah , doch
:?i! pr es noch nicht . Denn er war noch
f-'V- d das inwendige Feuer brannte bei
v&u . joß » nnph nicht darauf se¬
if1

'^ lebendigen und hochstrebend
ß A ■L~
A1

gO Sb«arlc daß er noch nicht darauf ge
• war, auch an ein Hsrdfeuer und
-'“Teisames Leben zu denken . .

Dietlob begleitete einmal im
fmchen Abendsonnenschein Gerlinde

r 51“ kleinen Hansel ein Stück weit tal-
& Der  Hansel war längst sein liebster
fL geworden, nicht etwa weil er des

Mädchens kleiner Bruder war , son-
•"il des Lehrers Herz Freude hatte an

"lernbegierigen und fragemutigen

Vollendung reifte . Manchmal trug der Wind
aus der Ebene her das Läuten der gr™
Munsterglocken zu ihm herauf ; dann dachte
er , wie sein Gedicht die Glocken in der
Menschen Herzen werde läuten lassen , zumal

H.e^®n G®rl!nde ®- So tat er schließlich
den letzten Federstrich an seinem Werk
Das Menschenherz , das sich in Frohlocken
gegen den Himmel öffnet , das sollte
Kreuzblume des . anderen Turmes
krönen.

Der Abend dämmerte ; die Feder sank ihm
hin . „Nun mag das neue Jahr beginnen '“
dachte er . Er war ein ’ Mensch , dem große
Freude widerfuhr : Schöpferfreude ! Und dazu
das ganz seltene Zufriedensein , das einen
braven Mann wohl überkommen mag , der
ein hohes Versprechen gegeben hat ' und
Wort zu halten vermochte.

Da schreckten ihn nahe Stimmen auf . Der

als
Spitze

Köhler kam mit einem Gehilfen , und dann
war da noch ein Klingen wie die Glocken
vom anderen Münsterturm : Gerlindes
ötimme.

Sie war in Sorge um ihn gewesen und
hatte ihn gesucht . „Ich wäre doch gekom¬
men “, rief Meister Dietlob aus , „zum Neu¬
jahrstag wollte ich zu dir kommen mit mei¬
nem Werk !“ — „Neujahrstag ist seit heute
morgen !“ sprach mit seiner tiefen Stimme
der alte Köhler , „und Ihr habt die Suppe
nicht angerührt !“ Er blickte ihn vorwurfs¬
voll aus seinen treuen .dunklen Augen an.
Dann wandte er sich ab und winkte auch
semem Gehilfen . Denn Meister Dietlob sah
und hörte ihn nicht . Er hielt das Mädchen
Gerlinde an beiden Händen . „So hab ’ ich
doch nicht Wort gehalten ?“ fragte er leise.
„Bist halt in voller Seligkeit ins Neue Jahr
geglitten ! ‘ sagte sie. „Dann soll es dein
Jahr sein , Gerlinde !“ bat er . „Unseres !“
nickte sie.

So schön begann kein Jahr!
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Jahreswende - Wendezeil i von Franz Lüdike
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daß der Bub auf den
der aus der Ebene über

«„ Rhurgs Dächerherde aufragte , und die
5 tat - „Meister Dietlob , warum ist da
FTag!ir, Turm, und ist doch gebaut worden,'

tls solltenzwei sein.
qchau  Hansel “, sagte Dietlob , „der an-

f  Tunij ist nicht von Stein gebaut , d* um
“bst du ihn nicht , aber da wächst neben

steinernen noch ein Turm empor , der.
/ Tauch aufgebaut wie er zum Lobe des

Lüsten ganz aus Herzensgedanken und
Sen und Liedern ist er gedichtet ! Unten!

der. Breite, ruht alles , . was Menschen¬
haien singen und sagen können zum Preise
Z  Landes, vom Vater Rhein und den Ber-
L  von den Feldern und Wäldern und .Wie-
L'  darauf das Vieh sich tummelt und dar¬
über die Vögel fliegen und jubilieren . Das ist
schon die nächste Höhung des Turmes , frohe
spitzgewölbteBogen und heiteres Randwerk.
Und wie über Feld und Wald und alle Krea¬
tur der Mensch gesetzt ist» so baut sich aus
dem Preise seiner Werke fnd dem seiner
Stundender Turm noch hoher . . . Verstehst
auch, Hansel ?“ Da nickten [beide , Hansel und
Gerlinde, und in diesem Âugenblick wußte
Meister Dietlob, daß ihm ,das Wunder der
Liebe geschehen war . Darüber war er so er¬
schrocken, daß der Hansel zweimal fragen
mußte: „Und die allerhöchste Spitze ?“ Diet¬
lob warf einen Blick zu Gerlinde hin über
Hanselsbraune Locken hihweg , das war , als
wolleer Worte finden , wie pr sie mit Lob¬
preisung auf die allerhöchste Spitze seines
unsichtbaren Turmes setzte,
den kleinen Bruder : „Muß
wissen, Bub!“ Und zu Meister Dietlob ge¬
wendet sagte sie : „Das mußte wohl einer
schreiben als Gedicht , v&s
'habt!“ „Das will ich auci
Dietlobund sah sie an , tld müsse sie ihm
sagen, was der Preis dai ir sei . Sie aber
fragte: „Wann ?“ und erritete . Da nahm er
sich ein festes Ziel ins Arte obsfchon er we-

Da verwies sie
auch nit alles
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tun !“ versprach
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So schrieb denn den Tk:
junge Meister Dietlob a l ' seinem Gedicht,
das er nannte „Der ande :e Turm “.

Als aber der Weihnat ntsabend herange-
konunenwar, war ihm sdn Werk noch kaum
über die Fülle der untere a Streben und WöL
bungen gewachsen . Er

ufgabe in dieser
ochte und ver-

ehe das Jahr

bst hindurch der

gedachte mit Be¬
drängnis seines Versprec wns, und am zwei¬
ten Weihnachtstag zog er hinauf in den
Bergwald, wo er die ventssene Hütte eines
Klausners wußte , und naim sich mit aller
Kraft der Seele vor , bis zur Jahreswende das
Werk zu vollenden . — .Von Köhlersleuten,
die in der Nähe haustet , -ließ er sich an
jedem zweiten Tage eim Suppe bringen,
sonst lebte er von trockerem Brot und von
dem Quellwasser , das er n irdenem Kruge
aus»dem Waldquell schöpfte, der unter hohen
verschneiten Tannen nahe der Hütte rieselte.
Er schrieb Tag und Nacit , das Herdfeuer
leuchtete ihm oder auch, der helle Mond,
und manchmal nickte jtr  wohl auch bei
hellem Schneesonnenlicljt über den Bogen
ein.

So gingen die Tage ufmerklich hin , und er
spürte, wie ihm das Aferk gelang und zur

Ein neues Jahr . Wird ’s dunkel ? Wird es licht?
Wir wissen dieses nur : Wir fürchten ’s ntrh t.

Noch geht derWeg durch Sorge , Haß und Qual,
Wir fürchten ’s nicht — wir haben keine Wahl.

Wir schreiten ungebeugt durch Nacht und Not,
Wir wissen : Tat ist stärker als der Tod.

Als Kämpfer stehn wir hart find unbeirrt,
Wir sind ein Volk , das kämpfen will und wird!

Ein jeder Herzschlag ist wie heiliger Eid , —
Uns führt das Banner einer deutschen Zeit!

Des Glaubens Fahne reckt sich steil ins Licht.
Ein neues Jahr ? Getrost , wir fürchten ’s nicht.

Uralter Brauch unsetes Volkes , in der
mittelsten der schicksalsträchtigen heiligen
Nächte , der „Zwölften “, die Frage an die
Zukunft zu richten . Der Mensch steht zwi¬
schen Vergangenem und Kommendem : das
eine liegt klar , das andere verhüllt vor seinen
Blicken ; darum möchten diese das Dunkel
durchstoßen , lichten , die verschlossene Pforte
öffnen . Das Bleigießen zu Silvester ist wie
ein Erinnern an jenes Sehnen des germani¬
schen , deutschen Menschen.

Heute wird anderes Blei gegossen , und
heute durchrast eine andere „Wilde Jagd“
die Lüfte als die , deren Stürmen uhser Vor¬
fahr vernahm , wenn er vom Giebel seines
Bauernhauses hinaushorchte in die brau¬
sende Nacht . Zwölf Nächte — zwölf Monde:
wer tiefer schaut , vermag wohl manch Rätsel
zu lösen.

Aber auch wir sind fähig , vom Gewesenen
her einen Blick in das Kommende zu tun.
Nicht ais ob wir uns anmaßten , einzelnes zu
prophezeien ; aber jegliches Künftige ist
letzten Endes doch Ergebnis eines Vorher¬
gegangenen , — keine Wirkung ohne Ursache,
keine Ernte ohne Saat . Indem wir „Vergan¬
genheit “ und „Gegenwart “ auf ihren Wert
hin prüfen , lüftet sich , bis zu einem gewissen
Grade , auch der Schleier , der über der „Zu¬
kunft “ ruht . Nicht Hellseher wollen wir sein,
— doch klar , nüchtern und mit aller Schärfe
wollen wir das schauen , was unserm Blick
zugänglich ist.

Und das ist nicht wenig . Wir erkennen vor
allem eins : die ungeheure Kraft , die unserem
Volk eignet , seit Jahrhunderten und Jahr¬
tausenden , die Kraft des Blutes , der Seele
und des Geistes . Vom Schicksal in Europas
Mitte gestellt , ohne feste Grenzen , ohne na¬
türlichen Schutz , von Feinden umringt , in
jeder geschichtlichen Epoche aufs neue „ein¬
gekesselt “ hatten wir — nicht heute erst,
sondern so lange es ein deutsches Volk gibt
— die Wahl : unterzugehen oder uns 'durch¬
zukämpfen . Wir wälllten das letztere und —
haben ’s geschafft . Und unsere Väter — nur
wissen das viele nicht — haben ’s weiß Gott
nicht bequemer gehabt . Sie haben oft ge¬
hungert , in brennenden Städten und Dör¬
fern kein Dach mehr besessen , aus Baum¬
rinde Brot gebacken , sie waren erbarmungs¬
los den ‘Seuchen ausgeliefert , der Pest , dem
Schwarzen Tod , sie kannten die Mittel nicht,
die Erträge der Acker zu steigern , waren der
Dürre wie dem Frost preisgegeben — und
schafften ’s doch : sie haben ’s überdauert , sie
waren stärker als das Schicksal.

Ihr Lebenswille ward völkische Lebens¬
kraft . ward Erbe auch in uns , — ihn nehmen
wir ins neue Jahr hinein . Das Volk der
abendländischen Mitte hat alle Not über-

Bamtm von Hornd Baumgarlen
24) Nachdruck verboten)

Damit fiel der Vcrd cht gegen Gotthardt"
Romberg zusammen , obwohl der Förster
Rensch durch seine i issage ihn stark be¬
lastet hatte . Der Föi ter war Zeuge eines
ieftigen Streites zwis len Gotthardt Rom-
berg und Lukas Hard ag gewesen , der sich
am Nachmittag vor de i Jagdhaus abgespielt
hatte. Romberg hatte lardang bedroht und
von ihm verlangt , sein Verlobung mit Fräu¬
lein Claudia Gerwege ufzulösen . Das Motiv
5er Tat schien gefunc n : Eifersucht!

Romberg hatte seil t zugegeben , daß er
® neun Uhr im Sei iof gewesen war . Bei
seinemFortgehen ha ;e er den Fuhrmann
Thönse am Steg getr ffen . sich aber nicht
von ihm übersetzen lassen , sondern die
merkwürdige Behaupt ag aufgestellt , Thönse
sei weggel.vifen-

Auch die Zeit stin ate . Romberg konnte
sehr gut um elf Uh ’ am Tatort gewesen
sein. Seine Aussage , i iß Hardang die Ope¬
ration abgelehnt habi obwohl er ihm un¬
umwunden gesagt t toe, daß nur durch
einen Eingriff sein 1 :ben erhalte * werden
könne, schien äußert :m recht zweifelhaft.
Eigentlich war die ülle der Indizien so
stark, daß eine Festn hme Rombergs zu er¬
lägen war.

Aber alle diese Ii lizien fielen wie ein
Kartenhaus zusamme : , nachdem die Kugel
gefunden worden war

Denn daß Gotths rot Romberg seinen
Vater nicht erschoss :r. hatte , stand ein¬
wandfrei fest.

Es klopfte . Pettkow [rief : „Herein !“
Romberg, mit dem sich seine Gedanken so

intensiv beschäftigt hatten , öffnete die Tür ..
Pettkow betrachtete c'.as ernste , kluge Ge¬

sicht, die Augen , aus denen Güte und
Menschlichlceit sprachen . E.n fast b-indes
Zutrauen überfiel ihn . Dieser Mensch hatte
■Mt der Lat nichts zu tun.

i,Bitte, setzten Sie sich, Herr . Doktor ,
er pnd deutete aüi  einen Stuhl.

Nachdem Gotthardt Platz genommen
hatte , begann der Kriminalrat mit dem
Verhör . „ ,

„Geben Sie zu , am gestrigen Nachmittag
mit Lukas Hardang einen Streit gehabt zu

Ein wenig erstaunt hob Gotthardt den
Kopf . „Gewiß . Ich verlangte von ihm , daß
er die Verlobung mit Fräulein Gerwege auf-
lösen solle .“

„Äußerten Sie Drohungen ?“
Ich sagte , daß ich -ihn fordern würde,

wenn er sich nicht von Fräulein Gerwege
zurückzöge .“

„Handelten Sie im Einverständnis mit
Fräulein . Gerwege ?“ . . , , .

Nein “ Er wandte dem Kriminalrat das
Gesicht ’zu . „Ich wußte , daß Fräulein Ger¬
wege mit diesem Menschen unglücklich ge¬
worden wäre . Mehr habe ich nicht zu

SagSo “ Der Kriminalrat sah vor sich hin.
Erzählte Ihnen denn Frau Karin Gerwege

als Sie abends den Seehof aufsuchten , daß
Fräulein Claudia zu Hardang gegangen sei?

Nein .“ Gotthardt fühlte , wie das Blut ihm
•ni”TCnnt stieg.  Wie sollte er diesen Satz aui-
fassen 9 Verdächtigte der Kriminalrat Clau-
dia ? In einem Wirbel zwiespältiger Empfin¬
dungen schloß er die Augen . „War denn
Fräulein Claudia bei Hardang.

Pettkow beantwortete diese EVage nicht.
Er stand auf und sah Ronfcerg _schart an.
Überraschend fragte er : „H & en Sle sijto
nicht Gedanken gemacht , ^wo Fräulein Ger
nrpnp srewssen sein könne?

Gotthardt schüttelte den Kopf . Sein Ge-
sicht wurde maskenhaft . „Ich habe mir keine
Gedanken darüber gemacht .“ - f^ r

Pettkow beobachtete ihn mit äußeret«
Aufmerksamkeit . Es war ganz klar,
fürchtete , daß Claudia
Tat hatte - hinreißen lassen . Das erklar ^
sein seltsames Benehmen , als er ihn gestern
abend abholte und - ihm mitteilte , daß Har

dSrSÄe die Hände hinter
dem Rücken und machte einen Schritt auf

G Der a Him £ el hatte sich aufgeklärt . Ein
Somienftrahl fiel schräg durch das Fenster

standen , — die Enkel werden nicht kleiner
sein ais die Ahnen!

Wir erkennen ein zweites : in uns lebt ein
Glaube . Ja , er lebt , und keiner wird ihn weg¬
deuten und wegdeuteln . Wir sind das Volk
des Glaubens . Nicht aus der Kraft allein,
auch aus dem Glauben erwuchs die Nation,
wurde das Reich . Der Glaube aber gebiert
neue Kräfte : Treue , Bereitschaft , Gehorsam.
Das Wort „Glauben “ hängt mit „Geloben“
zusammen ; aus dem Glauben wird das Ge¬
löbnis zu Opfer und Sieg.

Wir erkennen ein drittes : den deutschen
Geist . Aus ihm , seinem Bohren und Grübeln,
seiner schöpferischen Macht ward das Genie
aller Planenden , Erfindenden , Schaffenden,
der Fleiß des Arbeiters , der Gedanke des
Forschers , die Planung des Organisators , des
Schlachtenlenkers , des Staatsmanns und
nicht zuletzt Sinn und Gestaltung des Dich¬
ters und Künstlers . Aus Geist wird Be¬
geisterung.

Das sind die Kräfte , die uns eigen sind:
ewig, unzerstörbar , — Kräfte des Blutes , der
Seele , des Geistes . Sie trugen unser Volk und
uns selbst über Abgründe , Nöte , Krisen , —
sie sind die Stärke , mit der wir gerüstet da¬
stehn , die Pforte des neuen Jahres zu öffnen.

Wir wissen : diese Kräfte bleiben , ja , wach¬
sen . Der Baum wird stärker im Sturm , der
Mensch härter in der Prüfung . Wir wissen:
das zu Ende gehende Jahr hat uns noch
härter gemacht . Wir fpssen : diese Jahres¬
wende ist Wendezeit, : nicht im bürgerlichen,
sondern in einem schicksalhaften Sinn . Zwi¬
schen Vergangenheit und Zukunft ist die
Angel der Gegenwart . Im Gegenwärtigen
sich bewähren , heißt : mit der Kraft des da¬
hinter Liegenden das Kommende zu mei¬
stern . So werde das Tor aufgetan , — wir
schreiten hindurch , Gläubige , Kämpfer,
Sieger.

Silvester in Japan
Von M. Heinzwald

Joya heißt die Silvesternacht iö Japan.
„Wechselnacht “, denn sie ist ' ja die Nacht,
in der die Jahre wechseln . Wenn es soweit
ist , läuten ganz wie bei uns , die Glocken
aus den Kirchen und Tempeln das neue Jahr
ein , einhundertundachtmal jede Glocke , um
mit dem alten Jahre gleich auch die 108 bö¬
sen Gelüste auszutreiben , die auf den Men¬
schen aus sind wie die Teufel auf eine arme
Seele.

In Tokio war es früher üblich , daß die
Kaufleute in der Neujahrsnacht nicht zu
Bette gingen , sondern ihre Läden die ganze,
lange Nacht hindurch offenhielten , vierund¬
zwanzig lange Stunden hindurch — und sich
nicht um Käufer zu bemühen brauchten . Die
Menschen stauten sich vor den Ladenein¬
gängen um einzukaufen , möglichst für die
vierzehn folgenden Festtage in einem Gang.

Selbst das moderne Tokio pflegte in Frie¬
denszeiten bis um 2 oder 3 Uhr in die Sil¬
vesternacht hinein offene Läden zu halten,
auch wo es nur geschah , um der Schaulust
der nächtlich promenierenden Menge zu die¬
nen . Selbst die ärmste Arbeiterin wagte sieh
unter der Freiheit dieser Nacht in das vor¬
nehmste Geschäft , -bewunderte dort ohne
Neid die schönen Kleider , den kostbaren
Schmuck , die köstlichen Nichtigkeiten , ging
wieder auf die Straße hinaus , lachte glück¬
lich und frei und blieb vor der nächsten
Auslage wieder stehen . Arm in Arm mit

auf den Schreibtisch und streifte die kleine
Kugel , die mitten darauf lag.

Ein verständnisvolles , gütiges Lächeln
spielte um Pettkows Mund . Er nahm die
Kugel auf und hielt sie Romberg auf der
flachen Hand entgegen . „Das ist der Angel¬
punkt “, begann er rätselhaft für Gotthardt,
„Kaliber 6,35. Zufall - oder Beweis ! Vor
sechs Jahren wurde Ihr Vater durch eine
Kugel Kaliber 6,35 getötet .“

Gotthardt fuhr hoch . Doch faßte er sich
gleich und rief außer sich : „Wie konnte ich
nur einen Augenblick denken , daß Clau¬
dia . . Er biß sich auf die Lippen.

Langsam ließ der Kriminalrat die Kugel
auf den Schreibtisch rollen . Sein kluger
Blick streifte Gotthardt . Dieser Ausbruch
entlastete Romberg mehr als alle Er¬
wägungen.

Pettkow ließ den nüchternen Amtston
fallen . „Wir müssen uns noch ein wenig
weiter unterhalten , Doktor . Sie sagten
gestern abend , daß Sie um neun Uhr Thönse
an dem Seesteg gesehen hätten . War es ge¬
nau neun Uhr ?“

Ein anderer Mensch antwortete : „Genau
neun Uhr . Als ich den Seehof verließ , sah
ich auf die Uhr in der Diele .“

„Hm — Thönse “, wiederholte Pettkow
sinnend . „War der Alte eigentlich dabei , als
fTarrian g die Operation verweigerte ?“

„Nein . Leider war ich ganz allein mit dem
Patienten . Thönse weigerte sich , mir zu
helfen , er sagte , er könne kein Blut sehen .“

„Eine dumme Geschichte für Sie . Hatten
Sie den Eindruck , daß Hardang zu Bewußt¬
sein gekommen war , während Sie Ihre In¬
strumente holten ?“

„Das möchte ich annehmen , obwohl
Thönse behauptete , der Kranke hätte nur
phantasiert . Den Wirt Trebisch habe ich
leider nicht gefragt .“

„Und worauf gründet sich Ihre Annahme ?“
’,Aüf dem Nachttisch befand sich ein

Wasserglas , das ich wegstellen mußte , um
meine Instrumente dorthin zu legen . Aus
diesem Glas hat Hardang getrunken , denn
an dem Glasrand war eine leichte Blutspur .'

„Hat Hardang seine Weigerung Ihnen
gegenüber irgendwie begründet , Doktor? 1

Gotthardt lächelt « Jetzt ein wenig . „Er hat

ihren Freundinnen , mit denen alles eifrig be¬
sprochen wurde.

Die Häuser sind alle geputzt , die Straßen
geschmückt , bunte Papierlatemchen wett¬
eifern mit den strahlenden Bogenlampen,
Autos und festliche Wagen beleben die Stra¬
ßen und sogar eine vornehme , alte Dame er¬
lebt wieder einmal den Traum ihrer Jugend
in Ihrer Rikischa , die vertraute Diener des
Hauses vorsichtig durch die Menschen und
Fahrzeuge tragen.

Die Hausherren werfen geröstete Bohnen
in alle vier Ecken ihres Hauses und rufen
laut : „Geht heraus , Teufel ! Glück komm
herein !“ und es wird dann auch ganz be¬
stimmt so kommen . Der Bankier wirft einen
Pack Geldscheine (nur der .oberste davon ist
echt ) zum Fenster hinaus , um dem Schick¬
sal zu zeigen , daß er sich , nichts , rein gar
nichts aus seinem Gelde macht . Dann wird
es auch nicht neidisch darauf sein und er
wird im nächsten Jahre schon zwei Geld¬
notenpakete guten Mutes den Glücksgöttem
zuwerfen können.

Auch in den Shintotempeln treibt man die
bösen Dämonen aus , so wie auch bei uns auf
dem Lande die Neujahrsnacht die beste Zeit
ist , den Winter auszutreiben und dem Früh¬
ling zum Einzug zu verhelfen.

Sind die Dämonen glücklich ausgetrieben,
wird ein Stechpalmenzweig über der Haus¬
türe oder am Firstbalken des Hauses aufge¬
hängt ; das wird die „Bösen “ davon ab¬
halten , heimlich wieder Einkehr zu halten.
Sie würden sich ja sonst an den spitzen Sta¬
cheln aufspießen , was Ihnen übrigens recht
geschähe.

So , und jetzt Ist alles geschehen , was ge¬
schehen konnte , dem kommenden Jahr den
Weg frei zu machen . Nun noch einen
Schluck Beiswein mit den Freunden getrun¬
ken bis es zwölf Uhr schlägt und die Glocken
läuten — wie bei uns . —

Sporiaachrichtea
25 Jahre deutscher Polizeisport

25 Jahre deutsche Polizeisportbewegung be¬

deuten ein Vierteljahrhundert Arbeit und
Kampf für die Durchführung einer Idee , die

ihren besten Ausdruck , in dem Streben der
Ordnungspolizei nach einer planvollen , tief im
deutschen Volks - und Brauchtum wurzelnden

Leibeserziehung fand und findet . Es galt vor
allem , die in den regelmäßig betriebenen Lei¬

besübungen liegenden moralischen und gesund¬
heitlichen Werte für alle Angehörigen der

Ordnungspolizei nutzbar zu machen . Als Vor¬
aussetzung hierfür mußte unablässig das natür¬

liche Lebensgefühl und das völkische Pflicht¬
bewußtsein allgemein wachgerufen werden.
Nur so konnten und können die Menschen

unserer Zeit wieder zu ihrer ursprünglichen

gesunden Einstellung zum Leibe zurückgeführt ^
werden . Schließlich war ein Kampf gegen Vor¬

urteile notwendig , welche ihren Ursprung in

jener geistigen Richtung hatten , die im gesun¬
den Körper nur ein Hindernis auf dem Wege
in ein besseres Jenseits erblickte . Nach dem

ersten Weltkrieg brachten die Frontsoldaten,
Offiziere , Unteroffiziere und Männer den Sport
zu den verschiedenen deutschen Landespoli¬
zeien . Sie legten im Zwischenreich in müh¬

samer Arbeit — oft verkannt und angefein¬
det — die Fundamente für den deutschen Poli¬

zeisport , wie wir ihn heute kennen , oder
besser , wie er in den Jahren nach der Macht¬

übernahme beispielhaft und leistungsfördernd
im Blickfeld der deutschen Öffentlichkeit
stand . Heute ist die gesamte Arbeit durch die

Forderungen des totalen Krieges auf engstem
Raum zusammengedrängt . Heute gilt -als aus¬

schließliches Arbeitsziel die Erfüllung der

Forderung des Reichsführers H und Chefs der
deutschen Polizei , Heinrich Himmler , die er in
seinem persönlichen Befehl vom 1. Juli 1944

herausstellte : „ Die körperliche Ertüchtigung
der Führer , Unterführer und Männer hat jetzt
im totalen Kriege nur dann Sinn , wenn sie zur
Vorbereitung für den Fronteinsatz dient oder

im Hinblick auf die steigenden Anforderungen
in der Heimat durchgeführt wird .“

V o Ikswirtschnfl
Drei amtliche I .olmsteuertabellen . Die Lohn¬

steuer richtet sich nach der Höhe des Arbeits¬

lohnes im Lohnzahlungszeit .raum . Dies ist der
Zeitraum , für den der Arbeitslohn gezahlt
wird . Bisher - deckte sich der Lohnzahlungs¬
zeitraum mit dem Zeitraum der Lohnabrech¬

nung . Nachdem aber durch die Anordnungen
des Generalbevollmächtigten für den Arbeitsein¬
satz die Lohnabrechnung vereinfacht wurde,
indem der Lohn nur noch monatlich bzw.

vierteljährlich abgerechnet , aber wie bisher ge¬

zahlt wird , decken sich beide Zeiträume nicht
mehr . Der Reichsfinnanzminister hat sich jedoch
damit einverstanden erklärt , daß der Lohn-

abrechnungszeitr  a 'u m auch als L o h n-

zahlungszeitraum  gilt . Die neuen Lohn¬
steuertabellen sind dementsprechend aufgebaut.
Neben der neuen gesetzlichen Lohnsteuertabelle
für tägliche Lohnzahlung gibt es noch neue
Lohnsteuertabellen für monatliche und für

vierteljährliche Lohnzahlung . Für andere Lohn¬
zahlungszeiträume z . B . von 1, 2, 4 oder
5 Wochen sind neue amtliche Lohnsteuer¬

tabellen nicht herausgegeben worden . Soweit
es sich jedoch um Arbeitnehmer handelt , deren
Arbeitslohn den in der Lohnstufe 261 ausge¬

wiesenen Betrag von 163,20 RM . wöchentlich,
326,40 RM . zweiwöchentlich , 652,80 RM . fünf¬
wöchentlich nicht übersteigt , kann die Lohn¬
steuer nach den bisherigen Lohnsteuertabellen
berechnet werden . Die neue Tagestabelle ist

aber dann heranzuziehen , wenn der Arbeitslohn

die angeführten Lohngrenzen übersteigt . Dabei
ist für Je 7 aufeinanderfolgende Kalendertage

ein Tag abzuziehen . j £de volle Woche wird
also zu sechs Arbeitstagen gerechnet.

Der Kriegsbeitrag der Länder 1944. Der
Reichsfinanzminister hat in einer Verordnung
vom 15. Dezember (Reichsgesetzblatt X Nr . 65)

bestimmt , daß es für die Rechnungsjahre 1941
bis 1943 bei dem vom Reichsminister der Finan¬

zen festgesetzten Kriegsbeitrag der Länder und
der Hansestadt Hamburg verbleibt . Vom Rech¬

nungsjahr 1944 ab wird er um 70 v . H . des für

das Rechnungsjahr 1943 festgesetzten Kriegsbei¬
trages erhöht , mindestens jedoch auf den Be¬

trag von 12 v . H . der Finanzzuweisungen , die
das Land (die Hansestadt Hamburg ) füy das

Rechnungsjahr 1943 erhalten hat . Der Reichs-
tinanzminister kann den Kriegsbeitrag , dessen

Einziehung die Finanzlage des Landes gefähr¬
det , herabsetzen.

Einfachere Autofrachtbriefe . Zur Einsparung

von Papier - und Arbeitsaufwand ■werden nach
einer Mitteilung des Reichs - Kraftwagenbetriebs¬
verbandes die Reichskraftwagenbetriebsverband-
Frachtbriefe beim Neudruck künftig nur noch

einen Vordruck für den Kraftwagenbetriebs¬
verband (weiß für ' den LRV - Verkehr , grün für
den Selbstladeverkehr ) und einen rosa Vor¬

druck für den Empfänger erhalten . Der Preis
für Frachtbriefblocks mit 50 weitzeiligen Fracht¬

briefsätzen beträgt im Kleinverkauf 1,10 RM.
Norwegische Schiffsverluste bei den Alliierten.

Nach Feststellungen amtlicher norwegischer
Stellen in New York sind von den 1026 nor-

nur zwei Sätze gesprochen . Ich verbiete
Ihnen zu operieren , sagte er , sie sind ein
Todbringer . Ich wunderte mich noch
darüber , daß ein gebildeter Mensch solch ein
Wort gebraucht !“

Sie unterhielten sich noch ein Zeitlang,
dann kehrte Romberg in das Doktorhaus
zurück . Am liebsten hätte er Claudia aufge¬
sucht . Aber der Kriminalrat hatte ihm ge¬
sagt , er müsse jetzt dienstlich nach dem
Seehof . So blieb Gotthardt nichts anderes
übrig , als zu warten.

-K-
Kartoffelernte ! Auf allen Feldern arbeite¬

ten die Frauen in hochgeschürzten Röcken,
auf allen Wegen knarrten Wagen . Krähen¬
schwärme strichen mit mißtönendem Ge¬
krächze über die abgeernteten Acker . Der
See blaute unter dem sich immer mehr auf¬
heiternden Himmel.

Es war ein friedliches Bild , das gar nicht
zu den düsteren Geschehnissen paßte , um
deretwillen der Kriminalrat Pettkow unter¬
wegs war.

,Ich hätte wahrhaftig meinen Mantel zu
Hause lassen können , dachte er . Ja — der
Herbst an den Seen . Die halten die Sommer¬
wärme wie die Speicher . Bei uns zu Hause
am Haff ist es genau so mild . Er bekam
richtig ein wenig Sehnsucht nach dem Haff
mit seinen Sanddünen , dem Ostseestrand des
Dörfchens Sarkau , an dem er zwischen den
braun geteerten Booten als Knabe gespielt
hatte . Bald vierzig Jahre war das her ! Wie
das Leben so dahinfliegt . Ein Tag frist den
anderen und man merkt gar nicht , wie die-
ersten grauen Härchen sich an den Schlä¬
fen zeigen . Man fühlt sich so jung wie
irgendeiner — und auf einmal spürt man
seine Knochen , und denkt : 46 — das ist
kein Alter — lächerlich , die besten Jahre.
52 — auf einmal klingt die ganze Melodie
des Lebens ferner und gedämpfter . Wo
man früher gelacht hat , lächelt man.

Und ganz sacht rücken die Dinge von
einem ab , werden die Leidenschaften zu Er¬
innerungen , wird die Seele weitsichtiger , wie
die Augen , die nach der ersten Brille verlan¬
gen , weil sie das Nahe nicht mehr so recht
erkennen können.

Mein Gott , was waren das für Grübeleien!

wegisehen ' Schiffen von etwa
4 M i 11 . B R T . , die seinerzeit bei der Be¬
setzung Norwegens durch Deutschland alliierte
Häfen anliefen , etwa 500 versenkt oder

vernichtet  worden , wobei 2680 norwegische
Seeleute das Leben einbüßten . Über das Schick¬

sal der etwa 1000 Fahrzeuge , die im April 1940

in norwegischen Häfen lagen , ist bei der ge¬
nannten Stelle nichts bekannt . Etliche von
ihnen mögen von den Alliierten versenkt wor¬

den sein und verschiedene sind wohl auch von

der Kriegsmarine als Hilfsschiffe beschlagnahmt
worden.

Dividenden
Heine & Co.  AG . : 5 (6), % auf St .-A „ 6 % auf

V .- A . für 1943/44.
Crefelder Baumwollspinnerei : 0 (6) % auf

V .- A ., 0 % auf St .-A.

Börsen
Hamburg , 29. Dez . Der letzte Börsentag dieses

Jahres wies nur geringe Geschäftstätigkeit auf.
Am Aktienmarkt waren von Schiffahrtswerten

Hapag 114% G ., Nordlloyd 116, Hamburg - Süd
13711 ' G „ Hansa Dampf 190 G „ Neptun Dampf¬
schiffahrt 264 G . und Unterweser Reederei

169 G . Atlaswerke notierten 190% G „ Bremer
Vulkan 180 G . und Bremer Straßenbahn 133 G.
Von Industrieaktien blieben Bremer Wolle

14614 G „ Nordwestdeutsche Kraft 125% G„

Chem . Klaffenbach 156 G ., Bremer Papier
144 G „ Bremer Silberwaren 149 G . und Jute-

Sptnneret und Weberei Bremen 143 G „ ferner
GeestemÜnder Bank 138% G . Am Rentenmarkt
kam es zu einigen Umsätzen in 4proz . Reichs-
sehatzanweisungen von 1940, von denen Folge 5

mit 103% , Folge 7 mit 103% bezahlt wurden.
3% proz . Reichsschätze von 1943 Folge 2 wurden
mit 99% gehandelt , Bremer Umtauschanleihe
102% G . und Bremer Altbesitz 178 G.

Berlin , 29. Dez . An der heutigen letzten Börse

im alten Jahr zog sich die Kursfestsetzung
sowohl in Aktien als auch in festverzinslichen

Werten sehr in die Länge , weil aus bilanz¬
mäßigen Gründen darauf Wert gelegt wurde,
möglichst alle Papiere zur Notierung zu brin¬
gen . Ein sehr erheblicher Teil der Kurse ver¬

stand sich dabei ohne Zuteilungsanpruch . Die
Abweichungen in den Aktien erklärten sich Im
wesentlichen zum Teil aus Dividendenabschlä¬
gen , zum Teil aus dem Dividendenzuwachs,
der in den Fällen , wo die Notierung lange

unterbrochen war , entsprechend größere Kurs-
heraufsetzungen zur Folge hatte . Die Werte des
ehemaligen variablen Verkehrs waren in der

Mehrzahl ' um % v . H ., zum Teil aber bis

1 v . H . höher . Unter Berücksichtigung des
Dividendenahschlages blieben unverändert:
Braunkohlen und Brikett (minus 5%), Winters¬
hall (minus 5), Schering (minus 6 v . H .),

während Berliner Macehinen von dem Abschlag
von 6 v . H . bereits % v . H . .aufholten . Echte

Kurssteigerungen erzielten Berghütte (plus % )

unter Zuteilungsbesehränkung , Oberschlesisene
Hydrier Vorzugsaktien (plus % ).

Pgttkow rief sich ?ur Ordnung . Man stand
doch noch mitten drin im Leben ! Und jetzt
gleich würde man endlich den berühmten
Schauspieler Johannes Karl Gerwege
kennenlernen.

Verflixt — da waren schon wieder die
Zahlen . Vor fünfzehn Jahren hatte man ihn
als Hamlet gesehen.

Pettkow beschleunigte seine Schritte.
Einige Feldarbeiter blickten sich um , wie er
forsch und aufrecht seines Weges ging . War
das nicht der Gendarm ? Er hatte ja
Zivil an.

Manche grüßten . „Danke , schön , gute
Ernte !“ Nun ging es nach links den Wald¬
weg nach dem Seehof entlang . Die Stein¬
mauer wuchs vor ihm auf.

In der Diele war es bereits dämmerig . „Ich
möchte Fräulein Gerwege sprechen . Mein
Name ist Pettkow . Ich bin von der Polizei .“

Das Mädchen zuckte zusammen . „Von der
Polizei ?“ Darm erkannte sie ihn . „Ach — Sie
sind es, Herr Oberwachtmeister . Die gnädige
Frau ist oben in ihrem Zimmer , ich werde
sie rufen .“

Als Pettkow in das blaue Zimmer trat , er¬
hob sich Claudia aus ihrem Stuhl . Sie trug
ein dunkles Kleid . Schemenhaft leuchtete ihr
blasses , schönes Antlitz in dem matten Zwie¬
licht , das durch die Fenster strömte . „Bitte,
nehmen Sie Platz , Herr Pettkow ."

Wie ihre Stimme an die Stimme des Vaters
erinnerte!

Pettkow setzte sich auf das Sofa . „Sie
waren gestern abend noch mit Herrn Lukas
Hardang zusammen , Fräulein Gerwege ?“
sagte er und neigte sich ein wenig vor.

„Ja “, erwiderte sie ohne Zögern , „ich habe
ihn aufgesucht , und er begleitete mich bis
zum Kreuzweg .“

„Dann müssen Sie doch den Schuß gehört
haben , ehe Sie zu Hause waren ."

„Gewiß . Ich legte ihm keine Bedeutung
bei . Es fallen oft Schüsse ^im Wald .“
■Jedes Wort , das sie sprach , schien über¬
legt , obgleich sie keine Pause zwischen Frage
und Antwort ließ.

(Fortsetzung folgt)

*



Bund um den Roland
Bremen , 30./31 . Dezember

Vorsicht bei Glatteis!
Wenn Feuchtigkeit und Frost sich ver¬

einen , gibt es Schnee , Reif oder Eis . Das
ist eine altbekannte Tatsache . Genau so ist
es jedem klar , daß diese Erscheinung auf
Straßen und Bürgersteigen Glatteis bewirkt.
Viele Volksgenossen versäumen aber das
bei Glatteis unbedingt erforderliche Streuen
der Bürgersteige . Schon mancher ist bei
Glatteis hingefallen und hat sich dabei un¬
angenehme Verletzungen zugezogen . Denkt
alle daran und vergeßt das Streuen in Zu¬
kunft nicht ! Es schadet auch gar nichts und
macht nicht viel Mehrarbeit , wenn ihr den
Abschnitt vor dem zerstörten Nachbarhaus
bei dem Aschensegen mitbedenkt . Die El¬
tern müssen in diesen Tagen besonders auf
ihre Kinder achten , daß sie sich nicht ge¬
rade die Bürgersteige als Eisbahn aussuchen.
Dazu gibt es an anderen Stellen Gelegen¬
heit genug . Es ist nicht nötig , daß die Kin¬
der die Bürgersteige noch glatter machen.

R. D.
DerMordanschlag auf den Kriminalbeamten

Zu der bereits am 21. und 22. Dezember
gebrachten Meldung über den Mordanschlag
auf einen Kriminalbeamten in Bremen , für
dessen Aufklärung bekanntlich eihe Be¬
lohnung  von 5000 RM äusgesetzt wurde,
teilt die Kriminalpolizeileijstelle Bremen
noch ergänzend mit:

Bei dem flüchtigen Täter , der wie folgt
beschrieben wird : 1,75 m groß , schlank , auf¬
rechte Haltung , etwas breites Gesjcht , trug
blaue Schirmmütze , dunkle Joppe oder
Stutzer , dunkle Hose — handelt es sich
offenbar um einen lang gesuchten Fahr¬
raddieb.  Unter Hinweis auf die ausge¬
setzte hohe Belohnung wird die Bevölke¬
rung nochmals zur Mitfahndung aufgefor¬
dert . Es ist mit der Möglichkeit zu rechnen,
daß der Täter die , gestohlenen Fahrräder auf
dem flachen Lande verkauft oder gegen Le¬
bensmittel eintauscht . Angaben von Käufern
solcher Räder sind für die Aufklärung be¬
sonders wertvoll . Mitteilungen hierüber
nimmt jede Polizeidienststelle entgegen.

EinheHsseife nich! falsch behandeln
Die vielfach falsche Behandlung der Ein¬

heitsseife führt oft zu einem raschen Ver¬
brauch , der hauptsächlich seine Ursache dar¬
in hat , daß der Seifenstoff durch gedanken¬
lose Berieselung der Hände weggespült wird,
ehe die Schmutzentfernung stattgefunden
hat . Eine zweckmäßige und damit gleichzei¬
tig sparsame Verwendung wird erzielt , wenn
die trockene Seife einmal flüchtig in das
Wasser getaucht und in den Händen so
lange umgewälzt wird , bis etwas zäher Sei¬
fenschlamm haften bleibt . Dieser wird vor -?
sichtig verdünnt , und nun werden alle
schmutzigen Handteile solange eingeseift,
bis der Schlamm die Neigung zum Ein¬
trocknen ,hat . Erst dann soll mit reichlich
Wasser abgespült werden . Das Seifenstück
selbst wird zweckmäßig auf einen Porzel¬
lan - oder Holzrost abgelegt . Ist die Seife
nicht trocken bzw . halbtrocken ; so muß das
Umwälzen in der Hand vorsichtiger erfol¬
gen . Die größte Verschwendung erfolgt
durch das Aufweichen , das also unter allen
Umständen vermieden werden muß.

Es wird verdunkelt : von 16.1$ Uhr bis 8.15 Uhr

Die Rede- scharfes Sdiwerl der Bewegung
Seit vielen Jahren stehen die national¬

sozialistischen Redner oft Tag für Tag neben
ihrem Beruf vor den Volksgenossen , um sie
aufzurütteln und mitzureißen . Selten sind
für sie die Stunden , da sie selbst Zuhörer
sein können , um sich neu auszurichten für
die Aufgabe , die ihnen gestellt sind . Die
Rednertagung , die die NSDAP , für die Red¬
ner des Gaues Weser -Ems in der Gauhaupt¬
stadt abhielt , war so eine Gelegenheit für
diese allzeit bewährten Männer der Be¬
wegung.

Nachdem am Vormittag Gauschulungslei¬
ter B u s c h e r und Gauhauptstellenleiter
H a a s e jene unverrückbaren Grundsätze
des Rednereinsatzes behandelt hatten , faßte
Gauleiter Paul W e g e n e r am Nachmittag
die Lehren und Erfahrungen des nun zu
Ende gehenden Jahres 1944 in einem Vor¬
trag zusammeivder den Rednern des Gaues
viel Kraft für ihren Einsatz im kommenden
Jahr gab . Der Gauleiter ging von seinen
eigenen rednerischen Erfahrungen aus und
nannte das gesprochene Wort ein scharfes
Schwert der Bewegung , das zu führen es
nicht allein der Kraft und des Mutes bedarf,
sondern auch des Schwunges und des Fa¬
natismus . Glaube , Treue , Disziplin und Ge¬
horsam bezeichnete der Gauleiter als die
größten Tugenden des Nationalsozialisten.
Kein Jahr habe , so sagte er u . a ., mehr diese
alten Tugenden kompromißloser von den
Gefolgsleuten des Führers gefordert als
1944, da wir alle miteinander der ungeheü-
ren und sichtbaren ' Bedeutung Adolf Hitlers
inne wurden.

Der Redner muß immer wieder gegen das
verweichlichende bürgerliche Wesen auf¬
stehen ünd Attacken reiten gegen alle
Feinde der Revolution des deutschen We¬
sens . Es kann niemals einen Vorbehalt für
ihre Jugend geben , sondern immer nur ein
kompromißloses Ja zum Führer und seiner
Idee . Der Gauleiter schloß seine mit vielen
persönlichen Bemerkungen durchsetzte An¬
sprache mit einem leidenschaftlichen Be¬
kenntnis zum Führer , zu seiner Kriegfüh¬
rung und zur Gewißheit des deutschen
Sieges.

Die Tagung festigte in den Rednern des
Gaues Weser -Ems die Ueberzeugung , daß
das neue Jahr für sie viele und auch neue
Aufgaben bringen wird , so z. B. die welt¬
anschauliche Schulung und politische Er¬
ziehung der Männer des Deutschen Volks¬
sturms.

Diese Schulung liegt bei den oft seit den
Kampfjahren in Hunderten von Versamm¬
lungen bewährten Rednern in guten Hän¬
den . Die Stunden der Aussprache , in deren
Verlauf auch Gauhauptstellenleiter Oing
vom Gauamt für das Landvolk die beson¬
dere Sendung der Volkssturmschulung bei
den bäuerlichen Volkssturmsoldaten unse¬
res Raumes behandelte, ,haben diese Gewiß¬
heit noch mehr gefestigt . Die Auseinander¬
setzung mit dem Amerikanismus regte der
Vortrag eines aus us -amerikanischer Gefan¬
genschaft zurückgekehrten Offiziers in wir¬
kungsvoller Weise an . und entkleidete mit¬
leidlos das angeblich humane Gesicht des
Yankees von seiner Maske.

Das Bremer Glockenlehn vor 400 Jahren
Der Brauch , bei schweren Gewittern die

Glocken zu läuten , um so Unheil von der
Gemeinde abzuwenden, . ist uralt Doch hat
dieser Brauch mit germanischem Ueber-
kommen nichts zu tun . Der Glaube an eine
gewitterhemmende Kraft des Glockenläutens
ist wohl nur auf die Zeit der Christianisie¬
rung zurückzuführen , als die Priester aus
religiösen oder vielleicht auch eigennützi¬
gen Gründen solchem Aberglauben Vor¬
schub leisteten.

Der bremische Geschichtsforscher Joh.
Phil . Cassel  vermerkte in seiner Abhand¬
lung vom Glockenlehn in Bremen , die in
Joh . Hinr . P r a t j e s Chronik . „Altes und
Neues aus den Herzogtümern Bremen und
Verden " vom Jahre 1729 abgedruckt wurde,
bereits , daßsich  unter den hundert Be¬
schwerden , die „die Stände des Hl . Römi¬
schen Reiches im Jahre 1523 wider den
päpstlichen Stuhl und die ganze Clerise -y
übergaben " , der 51. Punkt ddhingegangen
sei , daß „die Einfältigen aus Ueberzeugung
von ihren Vorgesetzten vornehmen Geist¬
lichen geglaubet , daß dergleichen getaufte
Glocken die Teufel und Ungewitter vertrei¬
ben . Auf solche Art verließ man die natür¬
liche Ursache , wodurch die Gewitter , ver¬
möge der starken Bewegung der Luft,
welche von dem Glockenläuten entsteht,
einigermaßen gebrochen werden können , und
nahm seine Zuflucht zu einer übernatür¬
lichen und abergläubischen , daß sie dem
in den Kirchtürmen aufgehangenen Erz eine
Kraft , die Ungewitter zu vertreiben , zu¬
schrieben und daher ein besonderes Amt,
die Glocken beim Donnerwetter zu läuten,
mit guten Einkünften versorget , errichteten ."

Prof . Cassel ist also selbst nicht frei von
dem Glauben gewesen , das Glockenläuten
habe Einfluß auf die Gewitter , nur führt ei
es auf die Luftbewegung durch das Läuten
zurück . Auch heute noch gibt es ernsthafte
Menschen , die Aehnliches glauben : man
denke nur _ an die Auseinandersetzungen
über die Frage , ob der Krieg , d. h . die Luft¬
erschütterung durch die Artillerie und die
Bombenabwürfe , das Wetter ungün¬
stig beeinflusse.  Doch nicht hiervon
spll die Rede sein , sondern von dem alt¬
bremischen Glockenlehn , das ja jenem
Volksaberglaubeh seinen Ursprung verdankt.

Wie aus einer in der erwähnten Chronik
abgedruckten Urkunde vom Jahre 1559 her¬
vorgeht , hat das Glockenlehn schon damals
bestanden , denn der Domherr und Probst
zu Ansgarii , S e g e b 'a devonderHude,
belehnte nach dem Tode des bisherigen In¬
habers Barwerde,Bonen Poleß  den
Mester Diderich Hoffmeister  mit dem
Glockenlehn . Was das Bremer Glockenlehn
zu bedeuten hatte und wie es dotiert war,
geht klar aus einem Bericht hervor , den am
18. April 1657 der Domstrüctuarius Johann
von Hassel  auf Verlangen der damali¬
gen schwedischen Regierung einreichte . In
diesem Bericht heißt äs : „daß es mit diesen
sowohl denen anderen Glockenlehnen eine
solche Beschaffenheit hat , nämlich daß dazu
nichts als die bloße Wohnung , so doch nur
in geringen kleinen Häusern bestehen , ge¬
hörig , und dann 3 Bremer Mark , so jähr¬
lich aus der Probstei St . Ansgarii jedwedem
Glöckner sollen gereichet werden . Dagegen
seien solche Glöckner schuldig , night allein
die Wohnungen in gutem Bau und Esse zu
halten , sondern müssen , so oft einiges Don¬

nerwetter entstehet , ein jeder der Glöckner
eine gewisse Person in der Kirche und auf
dem Turm haben , welches sie aber durch
gewisse bestellte Leute können verrichten
lassen und eben ,es selbst nicht tun ."

Im Jahre 1684 scheint ein schwedischer
Beamter sogar in den Besitz des bremischen
Glockenlehns gekommen zu sein , denn am
28. Mai des genannten Jahres wird dem
Kgl . Schwedischen Zoll -, Steuer - und Con-
tributionseinnehmer Lüder Klüver  zu
Vegesack bestätigt , „daß - er von demjeni¬
gen Glockenlehnhause , so er zu Lehn hat,
und in der Buckstraße allhier belegen ist,
jederzeit die Aufwartung auf dem Kirch¬
turm und der Kirche bei vorgefallenen Don¬
ner - und anderen Wettern verrichten lassen ."

Dieses Haus an der Buckstraße — die übri¬
gen sechs lagen ebenfalls dort — scheint
das beste gewesen zu sein , denn es wird in
einem Register aus dem Jahre 1703 so be¬
schrieben , daß es an Lüder Clüver belehnet
sei , der jährlich 12 Rthlr . Hausheuer dafür
gebe und überdies den Turmsteiger selbst
halte . Letzterer war ein gewisser Jürgen
Landwehr.  Bei den anderen sechs Häu¬
sern des Glockenlehns wird meist ein
Reichsthaler von der in ihrer Höhe nicht
angegebenen Miete abgezogen . Weither
scheint es aber mit den Häusern nicht ge¬
wesen zu sein , denn von dem Haus Nr . 77
wird sogar zugegeben , es sei eine . „alte
Bude ".

Hinsichtlich der Wirkung des Glockenläu¬
tens bei Unwetter - usw . zitiert Cassel
G. Durand,  der sehr kräftig und nach¬
drücklich diese Wirkung beschrieben habe,
„daß nämlich feindliche Heere und alle .hin¬
terlistigen Nachstellungen der Feinde ver¬
trieben , starker Hagel , heftige Sturmwinde,
Ungewitter , Donner und Blitz gemäßiget und
zurückgehalten , die Sturmgeister und Luft¬
mächte zu Boden geworfen werden usw ."

Hinsichtlich der Feindheere und Luft¬
mächte wollen wir *uns heute lieber auf un¬
sere Waffen und kämpferischen Geist un¬
serer Wehrmacht yerlassen , aber immerhin
ist es interessant , ' zu hören , wie früher in
unserem alten Bremen aus dem Aberglauben
sogar ein Beruf erwuchs , der des Wetter¬
glöckners . W . Kleeberg

Küchenkräfte werden gesucht . Der General¬
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz hat der
Gauarbeitsgemeinschaft im Fremdenverkehr (Ar¬
beitsgruppe Gemeinschaftsverpflegung ) und der
Gaufrauenabteilung der DAF. durch Runderlaß
den Auftrag erteilt , zur Sicherstellung des .Be¬
darfs an Küchenkräfte für die Gemeinschaftsver¬
pflegung auf schnellstem Wege Umschulungen
vorzunehmen . Arbeitspflichtige Frauen und Mäd¬
chen (vornehmlich solche , die bereits in Gast¬
stätten , Schlachtereien und Bäckereien gearbei¬
tet haben ) können sich zur Teilnahme an den
dreiwöchigen Lehrgängen , die kostenlos durch¬
geführt werden , laufend bei der Gauarbeitsge¬
meinschaft Fremdenverkehr , Oldenburg , Kaiser¬
straße 22, melden.

90. Geburtstag feiert am 31. Dez. in völliger
geistiger und körperlicher Frische die Witwe
Marie Liebau,  Wesermünde , Gaswerk , Hansa¬
straße . — Seinen 75. Geburtstag begeht am 1.
Januar Oberpostschaffner i. R. Ferd . Meyer,
Schaumburger Str . 3: Dessen Sohn, Meister der
Schutzpolizei Ferdinand Meyer,  Schenkendorf-
straße - 12, hat am gleichen Tag sein 25jähriges
Dienstjubiläum . —- Auf ein 50jähriges Bestehen
blickt am 1 Januar die Karosserie - und Anhän¬
gerfabrik Wilhelm Thiele,  Hemmstr . 157, zu¬
rück . — Seit 25 Jahren ist Heinrich Hupe,
Westen über Verden/Aller , Inhaber der Handels¬
vertretungen in Tabakwaren Hupe & Rolfs ',
Bremen. — 25jähriges Geschäftsjubiläum beging
Frau Fr. Rec kling,  Hastedter Heerstr . 143 a.

— Auf eii| hnge Tätigkeit bei d- ■*-'
krankenkaljl pnnen erU i . Januar
Frien, , Afaldersee -ht-aße 34*
Heidebl  1 ;,  z . Z. im Feld -, . ..i,.
— Sein 25Tc/ 'fges Dienstjuhiiäum ' -c ' t
Januar Jul sekretär Johann Meii- r k®
holzer LanlW . 46 e, z. Z. im Osten 5?si®
hocbzeit bahnen am 31. Dez Gustav ’i iilller*
und Frau Ifieta , geb . Uchtmann, Br-4 « /*s p 5[ <i
Schinkel 26, und Aug. K a 11e n s e « «»j - M
geb. Krüger , Warturm , Herm.-Bruns-Weg

Unter dem Hohea’sad'er ' i
Deutscher Volkssturm , Ortsgr. Gtoii

treten ' sämtlicher Volkssturmmänner e ^ Ao'
31. Dp ., 9.30 Uhr, Schule Grolland. äonnta 5,

/ Rundfunk-Programme
Sonnabend , 30. Dezember

ichsprogramm : 17.15: Moderne
*rhai-tur/gsmusik . 18.00: Unsterbliche Worte ri ''

Meister . 19.00: Zeitspiegel . 19.3o: Frontv 'Nei
20.15: Operettenklänge , Ballettmusik — „_ri*tt.
Vandsender: 17.15': Klarinettenkonz”ert vorfw lci'
Sinfonie G-Dur von Haydn . 18 00- Mit"
ten Sinnen . 20.15: Melodien aus heiterer !?1163'
von Mozart , Lortzing, Flotow. 21 00' 1 ■pemGewandhausorchester , Leitung Herma„- r_ *l-‘ IAf«rlrr > - c 4Hianil

von Mozart , Lortzing, Flotow 91 nn. V w-uc:n
, ' j/J ' LeiP7i9w

roth , Werke von Schumann, Heger™llszt ^ *3616'
Sonntag , 31. Dezember

Reichsprogramm : 18.00: Unsterbliche M unie Mr n ^ _ usihdeutscher Meister : Symphonie Nr 3 c“0‘0,- * - • - ' ■,?  B -Duruinarmo
tett D-Dur (Lerchenquartett ) von” HaSvat,ic1,«

von Johannes Brahms. Berliner Philhar
Leitung Hans Knappertsbusch . 18 40- stro™Tllker’♦att n .n „r üor . i,ona „ rf. iu __ ' __^ el cnquär.
Festliche Musik . 21.00 Ausschnitte aus Fi “
maus “ von .Johann Strauß. 22.15- a s er‘
aufgepaßt !“ Großes Opernkonzert! 23 40" Fi ?n3'
geht zu Ende ! — Deutschlandsender- liniS'
fliegende Holländer “, von Richard Waqner-n»

-rische Staatsoper , Leitung Clemens Krauß' 21mSchöne Musik zum Jahresende 221s’. „
schwingte Melodie“. ' :

Montag , 1. Januar
Reichsprogramm : 16.00: Was sich SnlrtM i

wünschen . 18.00: -Sonate für Violine und ml-  i
in A-Dur (Kreutzer -Sonate) von Beethoven rw f
hard Taschner , Walter Gieseking. 18 30- Svmnif*’ i
nie in C-Dur (Jupiter -Sinfonie) von Mozart lonn' *
Bühne im Rundfunk, Szenen aus dem Srh an„ /
„Der Prinz von Homburg“ von Kleist 20 IS-0*?-*2*** 6*
jeden etwas “ (auch der Deutschlandsender)" W
Deutschlandsender : 14.15: Bunter Melodienrein«,19.00: Unterhaltsame Musik. gea*

Das zeüqemässe Rezept
Der übliche Heringssalatkan»

die Mischung verschiedeneraj,
mittel, die im Haushalt vorhaj.
t werden . Man macht sich ein»
Vwitze aus etwas Fett, Zwiebel
\ Mehl , V» Liter Gemüsewass^

Liter Butter- oder Sauermilch!
nan etwas gargemachles, /efn-
se (Wurzeln, Rote Beete,Boh-
desgleichen etwas geraspelt»
Kürbis und, wenn möglich
treifen geschnitteneWurst

Ganze schmeckt man mit
id getrockneten Kräutern
n den Salat durch gar«

Sllvestersalrf,
sehr i
derer
den sii
dicklich
oder -La
oder Brü
Da hineil
geschnitta
nen , Seilei
Aepfel , eii
einige Seht
oder Fleisch
Säure , Salz,
ab . Strecken
Kartoffeln ode

WAFFEN C OHLENKLAU

t hot, soll sie
iWoffe gegen
) gebrauchen!

Kaffee oder
en, füllen wir
laschegleich
itere Mahl-
iparen _wir

r\

Gas

Seid auf der Hilf und

Für Führer. Volk and Reich gaben Ihr Lehen
Schmerzlich betrauert von den Angehörigen

Hans Klüver, Regierungsrat und Hans*Friedrich Papenhusen, Gfr.,l Tr®aPEs'a/ §,ü(iEaI ?A
~ ' - - - !nh. d. Verw.-Abz., im Alter vonfVolfoär, Y 28. 12. 44. Uffz. Albert

Geburten
Karin , Y 17. 12. 44. Brich Beyer,
Row„ z. Z. Wehrm ., und Frau
Sophie , geb. Demitz , z. Z. Bad

Hauptm . d. R„ Inh . d. EK . 1. u.
2. Kl., KVK. 1. Kl. m. Schw. u.
a. Ausz., am 17. 11. 44 i. Westen.
Aenne Klüver u. Kinder . Ma¬
rienwerder , Göringstraße 6 a.

Jacob Frenz, Waehtm. i. Feuer¬
werkes !., geh. 1. 5. 18, am 30. 9.
1944' im- Osten. Ruth Frenz , geb.
Hammel , u. Anke, Rablinghauser
Landstraße 18.

Heinrich Segplke, Obw. d. ff-Schp.
d. R., im 36. Lebensj . am 22) 11.
1944 im Südosten . Marg . Segelte,
geb. Babel . Br., Werderhöhe 25.

Hans Bagusch, Oberjäg. e. Fall¬
schirm -Truppe , geh. 5. 12. 20, am
28. 11. 44 im Westen . Erich Ba¬
gusch u. Frau Maria , geb. Kerst-
hold. Br., Gnst, -Deetjen -Allee 60.

Walter Sntugai, Feldweh. d. LN.,
Inh . d. Ostmed., KVK. 2. Kl, m,
Schw., Kraftfbew .-Sp. u. a. Aus¬
zeichn ., geh. 20. 3. 15, am 8. 11.
1944 im Süden . Marga Smugai,
geb. Mauer . Br ., Friede -nstr . 30.

Helmut Meier, Rottf., geb. 28. 2.
1920, am 6. 12. 44 im Osten. Joh.
Meier u. Frau Paula , geb. Wer¬
ner , Georg-Grönin.g-Straße 90.

Heinrich Scharringhausen, Ohgfr.,
geb. 14. 1. 02, am -26. ^11. 44 imWesten . Agnes Scharringhausen,
geh. Looek. Oterse'n u. Wohien¬
dorf . Gedenkf, 31. 12. 1944 in
Wittlohe . •

Paul Grundmann, Feldw., Inh. d.
EK . 2. Kl., Ostmed., silb . Panz .-
Sturmabz . u. Verw.-Abz., geb. 1.
9. 15, am 20. 12. 44. Else Grun-d-
mann , geb. Herbst , u. 1 Tochter.
Löwenberg/Schles ., Bremen , Gr.
Johannisstraße 75.

Hans Herbert Wehrkamp, Feldw.
u. Fl-ugzeugf ., Inh . d. EK . 1, u.
2. Kl. u. gold . Frontflugsp ., geh.
26. 9. 20, erlitt den Flie-gertod.
Friedrich Wehrkamp 1 und Frau
Klara , geh. Kühl . Bremen , Nien¬
burger Straße 60.

19 J . am 9. 10. 44"im Süden . Johl Scharff u. Frau Lilli geh. Hüther.
Papenhusen u. Frau Marie , geb.| Br .-Grohn , Blumenstraße 4, z. Z.Fischer , u. Kinder . Br.-Hemel . r ,m aTm-Stift Bremen -VegesackKl. Holzstraße 30. IMarion , Y 22. 13.. 44. Rudolf Gern-._ _ — _ _ A E buber u. Frau Lisa , geb» Meyer,

Jonny Brockmann, geb. 9. 8. T>9,| z 2 . Cuxhaven, Wernerstr. 41.fand d. Seemannstud . Lern Brock -RMar{on  Torama , Y 25. 12. 1944.mann , geb. Jüdisch ; Karin und
Peter , z. Z. Schledehausen bei
Osnabrück , NSV.-Mütterheim.

Hermann Radtke, Obgfr., Inh. d.
EK . 2. Kl., Ostmed. u. Verw.-Abz.,
am 27. .11. 44 im Alter v. 34 J.
im Westen . Emma Ra-dtke , geh
Dams, u. Kindler. Br .-Aumund,
20. 12. 1944, Schillerstr . 53, z. Z.
Driesen . Kietzersträße 1.

Obfkm. Alfred Christen , z. Z. im
Felde , u. Frau Marianne , gehör.
Schrieber . Br ., Münchener Str . 55

Jürgen , Y 24. 12. 1944. Joachim
Suter u. Fran Hilde , geb. Bor-

, thardt . Berlin NO 55, Winsstr . 111
Heidemarie . ,Y 27. 12. 44. Ohgfr.
Franz Janösky u. Frau Margot,
geh. Löchle. Br ., Essener Str . 12,
z. Z. Großes Krankenhaus.

Anton Dliwel, Gren., geb 23 6. Hans.mchen. Y 12. 13. 1944. Hans1926, am 3. 12. 44 a. d. Folg , ein.i Joa(ihira  Müller u. Frau Anne-
Verw. Wilhelm Düwel n. FrauJ ™aiae- . S,®b- B° rdorf . Kreepen
geb* G-orny . Br .-Aumund , Nelken -i « : er.(i en(^-11öer“Iiail 72 „ . „ t
Straße 12 . Seelenamt Sonnt . , 1 . l| S-Jf rld * Y 9** *. 12 -w 44 -. Paul H ’ uke
1945, kath . Kirche Br .-Aumund . g £ tn - *• Z-. ^ ..Westen , und FrauWilhelm Kührner, Gren., Inh. d. Ponat£- seb . Tobelmann. Br.,_Kol-
EK , 2. Kl. n. Verw.-Abz. i. Silb .,
geh. 2. 9. 26, am 20. 12. 44. Farn.
Wilhelm Kührner , Uthlede.

Richard Windhorst, Oberfw., Inh.
d. EK . 2. Kl., Silb. Verw.-Abz.,
Krimschild , Inf .-Sturmabz . u. a,
Ausz., geb. 31. 5. 13, am 8. 10.

berg . Str . 15, z.,Z. Hausberge/Porta
Karin . Y 21. 12. 44. Bootsmt . J.
Hawranek u. Frau Herta , geh.
Henke . Bad Rothenf ., Haus Wilker

Vermählungen
Hauptm . Werner Möller u. Frau
Anneliese , geh. Hagen, Reitlehre

44. Paula Windhorst , geh. Niehusg rjn-  Butin , 27.’ 12. 44,’ Reit - und' _ VT : ~ . . . _ _ 8 Fahrschule.W. Rennemann Ohgfr., Inh. d. EKJobermaat Herbert Starke u. Frau2. Kl. u. Verw.-Ahz., geh. 23. 4,
1916, am 16. 10. 44 d. ausw . Ter-
rorangr . Conrad Rennemann und
Frau . Br., Osternburger Str . 23.
Urnenbeis . 3. 1.. 9.45 Uhr , Walle.

Arthur Koch, Oberfähnrich (Ing.),
geh. 20. 1. 24, d. ausw. Luftangr.
Wilh . Koch u. Frau Güssy , geh
Dorer , Neustadt -Contrescarpe 102
z. Z. Wiesbadener Straße 11.

Kläre Kuhn, geb. Reppenhagen,
geb. 7, 5. 97, am 2. 12. 44 durch
ausw . Fliegerangr . Familie Alb.
Reppenhagen , Br .-Osterh ., Oyter-straße 9,

Es starben,  schmerzlich vermißt von den Angehörigen
Josef Müller, Steueramtm., geh. 24.
12. 82, an 26. 12. 1944 n. kurzer
Krankh . Marie Müller , geb. Dahl¬
mann , n. Kinder . Br., Osterdeich
Nr. 178. Aufb . B.-I . „Brema “,
Friedhofstr . 19. Beerd . Dienstag,
2. L*> 9-30 Uhr , Hast . Friedhof.
Requiem Dienstag , 2. 1., 8 Uhr,
St.-Elisabeth -Kirche.

Max Kiett, Werkmstr., geb. 17. 4.
1890, n. schw. Krankh . am 22. 12,
1944. Anna Kiett , geb. Christian¬
sen, u. Kinder , Augsburg . Str . 3.
Trauerf . Dienstag , 2. 1., 10 Uhr,
Ostorhoizer Friedhof.

Paul Günther, geb. 5. 8. 53, nach
lang . Krankheit am 23. 12. 1944.
Luise Günther , geh. Meyer, und
Kinder . Br ., Bodenheimer Str . 72.
Trauerf . Dienstag , 2. 1„ 9.30 U.,
Osterholzer Friedhof.

Wilhelm Gerken, geh. 23. 2. 83, am
28. 12. 44 unerw . Marie Gerken,
geh. Brase , Reuterstr . 7. Aufb.Ge-Be-ln . Beerdig . 2. 1. 9 Uhr,
Osterholzer Friedhof.

Paul Meyer am 27. 12. 44 im 69.
Lebensj . n. schw. Krankh . Liese
Meyer, geb. Kulenkampff , und
Kinder . Brem., Kohlhökerstr . 47.
Beisetzung in aller Stille.

Hans von Seggern, geh. 23. 7. 90,
am 21. 12. 44. Frieda von Segigern,
geb. Langhorst , u . Kinder . Bre¬
men, 29. 12. 1944, Westerstr . 80,
z. Z Bulthauptstr . 21. A.ufb . B.-I.
„Pietät “, Humh ’str . 190. Trauer¬feier Dienstag 9,Uhr Kremator.

Hans Schumacher im 39. Lebönsj.
n. schw . Leiden am 24. 12. 1944.
Luise Schumacher , geh. Schrö¬
der , u. Gisela , z. Z. Sachsen . Br .,
Helgoländer Str . 84. Aufb . Scho-
maker -Feiertag , Osterfeuerbergstr.
Nr. 104/5. Einäscher , i. a. Stille,

Carl Heischmann im 82. Lebensj.
ganz unerw . in Goldkronach/Bay.
am 21. 12. 1944. Die Kinder.

Adele Rehme, geb. Hamann, geb.
15. 2. 12, n. kurz . Krankh . ain 18.
12. 44. Ludwig Rehme u. Doris.
Br ., Fliederstr . 39 a. Beerd . hat
i. a. Stille in Gronau/Westf . stattg.

Sophie Wedekind Wwe.,- geb. Lu-
dewig , am 2. 12. 44 unerw . im
72. Lebensj . ,in Parensen b. Nör¬ten/Göttingen . Beis. erf . das . Fa¬
milie Heinr . Donop, Delmestr . 5611

Marie Simons, geh. Buch, im 72.
Lebensj . am 29. 12. 44 sanft inf.
Herzschi . Käthe u. Walter Si¬
mons. Br., Bredenkamp 17 u. im
Felde . Aufb . Path . Inst . Trauerf.
Mittw . 9 Uhr Osterh . Friedhof.

Ottilie Wulff, geb. Dräger, im 73.
Lebensj ., Inh . d. gold. Mutterkr.
Die Kinder , Lemwerder , im Dez.
1944. Beerd . in Westrhauderfehn
Ostfriesland.

Meta Döhrmann, geh. Bollmann.
im 64. Lebensj . am 25. 12. 44 n.
schw. Krankh . Heinrich Döhr¬
mann u. Kinder . Br., Westerdeich
Nr. 184. Aufb . B.-I . „Niediersach
sen“, B. d. Seefahrtsschule lc . 14
bis '16 Uhr . Beerd . Mittw 9 Uhr
Woltmerstjauser Friedhof.Wilhelmino Giesehen, geb. Kleine,
geb. 20. 2. 81, n. schw. Krankh.
am 29. 12. 44, Herrn. Giesehen
u. Familie . Br., 30. 12. 44, Fähr-
straße lb . Aufb . ü . Trauerfeier
Mittw ., 11.00 Uhr B.-I . „Pietät “ .Humboldtstraße 190.
Diederika Lapp, geb. Schaffmeyer,
geb. 1. 1. 79, plötzl . am 29. 12.
1944. Friedrich Lapp und Sohn.
Br.-Aumund , Lindenstr . 15. Beerd.
hof Blumenthal.

Lony, geb. Alfke . Harpstedt,
30. Dezember 1944.

Conrad de La Roche, Oberfähnr.,
u. Frau Irmgard, geh. Rehen-
broek . Weihnachten 1944. Bre¬
men, Jardinghausen.

Oberlt . Heinz Jung u. Frau Lise¬
lotte, geh. Ingemey. Weihnach
ten 1944.. Aue . b Eschwege , Bre
men, Graf -Moltke-Straße 48.

Heinz Büscher, Desinfektor , Frieda
BUscher, geseh, Thie, geh. Sprat-
hoff . Br„ 30. 12. 44; Fehrfeld 20.

Gustav Schneider u. Frau Magda,
;eb. Meinert . Br ., 29, 12. 44, Kur
ürsten -Allee 41 F.

Ob.-Steuerm . Günter Polte u. Frau
Elli, geb. Meier. Br„ Bodenhei-
mer Str . 47. Trauung 30. 12., 12.30
Uhr , im Dom.

Uffz. Georg Neuhaus und Frau
Hildegard, geh. de Marco. Br„ 30.
12. 1944, Stader Straße 33 e.

GUptcr Knop, z. Z. Kriegsgef ., u.Frau Renate, geh. Hadeler, fern-
getri am 28. 12. 1944. Bremen.
Langeooger Platz 8.

Alfred Diker u. Frau Annemarie,
eb. Sehmädeke , Br„ Buxtehudcr
itraße , 16, z. Z. verreist.

Rolf Nickel u. Frau Marga, geb.
Bruns . Br., im Dez. 44, Isarstr . 56

Lorenz Noltp, Uffz., u. Frau Wal¬
traud, geb. Bensien. Br„ 30. 12.
1944, Brüggeweg 31. Trauung 30.
12. 44, 14.30 U„ Hastedter Kirche.

Feldweb . Hermann Brau u. Frau
Martha , geb. Kessner . Schwane¬
wede. 23. 12. 1944.

Gustav Ahrens, Schiffsing ., u. Frau
Alma, geb. jWefer. Weserdeicbim Dezember 1944.

Alfred Kulpa, z. Z. Kriegsxu., und
Frau Annegret, geh. Brau. Becke¬
dorf . 30. 12. 1944.

Amtliche Bekanntmachungen
I. Verteilung der Lebensmittelbe¬
zugskarten. Die Lebensmittelkar¬
ten für die 71. Zut .-Per . (8. 1. bis
4. 2. 45) werden den Volksgenos¬
sen bis Sonntag , 31. 12. 44, ins
Hans gebracht . Verbrauch ., denen
vom Verteiler d. Lebensmittelkar¬
ten nicht ausgehändigt wurden,
können sie ab Dienstag . 2. 1. 45,
in der zust . Außenstelle geg. Vor¬
lage des roten Haushaltsausweises

_ _ _ _ in Empfang , nehmen.
Dienst ., 2. l ’„ 15 Uhr , ref . Fried - *. Neuregelung dar Abgabe von.. ta- a * I« . lfAllH »ll » l. Tlv* I wähl» \T 1JVollmilch. Die Verteil, von Voll¬

milch wird der Abgaberegelung:

für entrahmte . Frischmilch ange¬
glichen . Haushaltungen , in denen
sich ein Kind od. mehrere Kinder
bis zu 14 J . befinden , erhalt , mit
den Lebensmittelkarten f . .die 71.
Zut .-Per . erstmal . den neugeschaf¬
fenen Haushaltsausweis für Voll¬
milch . Dieser besteht aus einem
Stammabsehn . u . Tagesabschn . Er
hat f. d. 71. bis 74., Zut .-Per ., Gül-
tigk . Die Vollmilchbestellscheine
befinden sich auf den Grundkart,
für die betr . Altersstufen u. lau¬
ten einheitl . über je V« 1- Milch.
Dementspr . enth . z. B. die Grund¬
karte für Kleinstkinder bis zu 3
Jahren drei solcher Bestellscheine.Für die Kinder von Teilselbstver¬
sorgern mit Fleisch - u. Schlacht¬fetten sind die Milchbestellscheine
auf den Ergänzuhgskarten Vor¬
hand . Werdende u. stillende Müt¬
ter sowie Wöchnerinnen , die An¬
spruch auf Milch haben , erhaltennach wie vor d. Mütterkarte M II
mit 2 Bestellseh . über je >/< 1. So¬
weit Kinder bis zu 14 J . od. wer¬
dende u . stillende Mütter Inhaber
von Binnenschiffer -Stammausweis,
sind od. auf Grund von Wander¬
personalkarten ihre Lebensmittel¬
karten beziehen , erhalten sie Le¬
bensmittelmarken für Milch . Die
Aushändig , ein. Haushaltsauswei¬
ses für Vollmilch unterbleibt in
diesem Falle . Die Bestellscheine
werden von der Kartenstelle ent¬
wertet und abgetrennt,

3. Abgabe der Bestellscheine . DieVerbraucher müssen die Bestell¬
scheine für Volmilch u. Frisch¬
milch in der Woche v. 1. b. 6. 1.
1945 bei den Milchverteilern ab¬
geben. Die Milehverteil . haben dievereinnahmten Bestellscheine bzw.
Berechtigungsscheine ' und Lebens¬mittelmarken für Milch bei den
zust . Stellen des Ernährungsamtes
in der gleichen Weise abzurech¬
nen wie b. entrahmt . Frischmilch.
30. 12. 44. Ernährungsamt d. Han¬
sestadt Bremen , Abt . B.Die Maul- u. Klauenseuche unter
d. Viehbestand , der Bauern Bern¬
hard Behrens u. Johann Janßen,
Osterholz , Sehevemoorer Landstr.
82 u. 84, ist erlosch . Meine Sperr¬
maßnahmen habe ich aufgehoben.
28. 12. 44. Der Polizeipräsident.In der Gemeinde Scehausen ist ein
etwa l '/ijähriges Rind eingeschüt¬
tet worden .' Der unbek . Eigentum,
wird hiermit aufgef .. das Eigen¬
tumsrecht gegen Ausweis binnen
5 Tagen geltend zu mach ., widri¬
genfalls das Tier am Sonnabend,
6. Jan . 45, 10 Uhr , bei J . Hägens,
Hasenbüren , öffentl . versteigert
wird . Hasenbüren , 28. 12. 44. Der
Bürgermeister . _

Achtung ! Die Geschäfte des Flei¬
scherhandwerks sind heute , Sonn¬
abend, 30. 12., durchgehend von 8
bis 17 Uhr geöffnet . Fleischer -In¬
nung Bremen . Heinz Sixt , Oberm.

Autobusverbindung Burg-Vegesack
ab 2. 1. 45. Werktags -ab Veges.-
Hafenstr . 8.00—17.00 stündlich , ab
Burg 8.35—17.35 Uhr stündlich.
(13.00 Uhr ab Vegesack-Hafenstr -,
13.35 Uhr ah Burg nur montags
bis freitags .) Bremer Vorortbah¬nen G. m. b. H.

Wir erteilten Herrn Fritz Hellmers
Einzelprokura . Reidemeister &
Ulrichs , Bremen, den 1. 1. 1945.

Mit dem heutigen Tage habe ich
Herrn Johann Borchers Einzelpro-
ku,ra für meine Firma erteilt . Bre¬
men, 1. Jan . 45. Georg A. Bor¬
chers , A. d. Kuhlen 26/27.

Aerzte-, Zahnärzte-, Dontlstentafel
Praxis wieder aufgenommen:

Dr. med. Bücking, Ellhnrnstr. 24.
Sprechstd : 9—10, 15'/i—17, außer
Mi. u. So. nachmittag.

Dr. med. Jüngermann, Hartwigstr.
Nr. 37 a. Sprachst .: 10—12, 16—17
Uhr , Mi.' u . So. 10—12 Uhr.

Neue Anschrift:
Df- med. Franz Fechner, Waoh-
mannstraße 164, Ruf 48 62 91.

Frau Dr. Börger-Waeber, Sprech¬
stund . Humboldtstr . 12 von 8VS-91/!
u. 15*/s—16V- Uhr , außer Mi. u.
So. nachmittag.

Zahnarzt Dr. Kuhn, SchleifmühleNr . 17 Ruf 2 93 69.
Dr. Fritz Martens, A. Wall 164II.
Praxis ab 2. Januar . Sprechstd.8—10 und 3—6 Uhr.

Dentist A. Otto Rahrbach, Geibel-
straße Nr . 11, Ruf 8 07 81.

Dentist H. Asendorf, Uhlandstr. 261Ruf : 4 24 06. ■

Kirchliche Bekanntmachungen
Sonntag, 31. Dezember 1944.

Ansgarii : Sbd. 16 Speckmann in U.
L. Frauen . Dom: Sbd. 16 Rahm!
Stg . 10 Schäfer , 16 Mauritz . II. L.
Frauen: 10 (16) Speckmann; 15
Jeep . Friedenskirche (Wielandstr.
13) : 10 Urban ; 16 Mießner . Gröpe-
lingen : 15.30 Coorssen (Pfarrhs .);
15.30 Dietseh (Adelenst ). Hastedt:
15.30 Speckmann . Horn : 16.30
Fraedrich (Lehrsaal Berckstraße ).SobaldsbrUck: 10 Fraedrich. Jako¬
bi: 15.30 Gerner-Beuerle. Luther¬
gemeinde (Landshuter Straße) : 10
(15) Hackländer . Michaelis : 16
Hackländer (Dobben 123). Alt-Pauli- u. Kreuzkirche: 15 Möller
(Gastfeldstr . 53). Remberti : 10 (1
Schomburg (Gemeindehaus ). Alt-
Stephani : (Am Dobben 123) : 15.30Stocks ; 16 Hackländer . Immanuel
15 Arlt . Walle : 15.30 Klein (Lehr¬
saal ). Diakonissenhaus : 20 Frick.
Hemelingen: 16 Kruse.

. Montag, 1. Januar 1945.
Dom: 10 Dietseh . U. L. Frauen: 10
(16)  Wilken . Friedenskirche, Wie¬
landstr .: 10 (16) Urban . Grdpelin-
gen: 10 Coorssen (Pfarrhaus). Ha¬
stedt : 10 (15.30) Speekmann. Horn:
10 (16) Fraedrich (Lehrsaal) . Ja'
kobi:'10 (16) Paulo . Luthergemein'
de, Landshuter Str.: 10 (16) Vogt.
Kreuzkirche: 10 (15) Kramer (Gast¬
feldstr . 53). Alt -Stephani : 15.30
Wilken (Dobben 123). Immanuel:
9 (15) Arlt . Walle : 10 (16) Klein
(Lehrsaal ). Diakonissennaus : 10
Frick . Hemelingen : 10 (16) Kruse.

LandeskirchllchC Gemeinsch, Dom
(Eing . DomshoJ), Neujahr 1. Jan .,
15 Uhr : Neujahrsfeier , Kahrs.

Sonntag, 31. Dezember 1944,
Lemwerder. 10 Uhr Kirche.
Altenesch. 15 Uhr Kirche

Neujahr, 1. Januar 1945.Altenesch. 10 Uhr Kirche.
Bardewisch. 15 Uhr Kirche.
Methodisten-Klrche Brm.-Vegesack.
31. Dezemb., 10 Uhr , Predigt . Dr.
Ramcke . 1. Januar , 10 Uhr , Pre¬
digt , Dr . Ramcke.

Schwanewede. Silvester 10 Uhr K.
Meyenburg. Neujahr 10 Uhr K.
P. Richter , Berlin.

Ref. Kapelle Farge. Silvester 10
(15) Duit . Neujahr 9»/« K. IO*/*
(15) Duit . \Ref. Gern. Blumenthal. Silvester
10V; K„ 1. Pred . 15, 2. Pred . 161/.
Duit . Neujahr 9Vs (16<7:) Duit.

Kath. Kirchendienst für Sonntag
u. Montag; St. Johann (Langewie-
ren , ht . d. Hauptpost ) : Hl . M.: 7;8; 9; 10; 11; 16 m. Pr . St. Marien
(St . Magnus -Str . 8) : 7.30; 9; 16.
St. Josef (Alter Heerweg 37) : 7;
9; 10.30. 16 And. St . Elisabeth
Fleetrade 15 B) ; 7.30; 10. 16 And.
(Mont, keine AAd.). Herz - Jesu
Kornstr . 371): 8; 10. 16.30 And.
St.-Josephstift (Schwachh. Heer¬
str . 54) : 6; 7.30; 9.30. 15 And. Grö-
pelingen (Werftstr. 26) : 8.30; 10.30.

Veranstaltu na a n

saal . — Sonntag , 7. Jan ., Dipl ..
Ing . Heinrich Gesell. Berlin : „Die
Wirtschaftssorgen des Dollar - Im
perialismus “. 16 Uhr, kl. Glocken¬
saal . Karten KM. 1,— (Hörer -,50)
Buchhandlung ., Fremdenverkehrs¬
verein und an den Abendkassen.

Harmonika-S|iielring Bremen u.
Handharmonika - Club Bremen e.
V. (Kriegsspielgemeinschaft ). Wir
bitten unsere Harmonika -Spieler,
ihre Anschrift Herrn W. Feuer-
hahn , -Hartwigstr . 41, mitzuteilen.Ruf : 4 46 60.

Flechverteiluno
Castens. Kleinstheringe auf alle
Nr ., soweit gestern nicht bedient.

Feidmann, Platz Benquestr./Waeh-
mannstr , Salate von 10—12 Uhr.

Fischh. „HoVn“. Marinad. 1401-1700
Ganser. Marinaden 150 bis 400.
,Hansa“. Marinaden f. eingetrag
Kunden bis 13 Uhr.

Karstadt in der Glocke. Ab 9 Uhr
Marinaden von .1501 bis 2000.

Klevenhusen. Marinierte Petermann
von 3151 bis 3500.

Lorenz, Frischf . 351-400, Kleinst¬
heringe auf alle Karten.
Reif, Lehesterdeich. Frischfisch v
580—650 von 11 bis 1 Uhr.

Rupprecht. Marinaden 1-500, wenn
nicht im Dezember schon belief.

Seemann. Marinaden 3351 b. 3800
alte Nummern.

Winkelmann, Bremerhavener Str.
Ab 10 Uhr Frischfisch 1400—1500,Marinaden 1 bis 150.

Winkelmann, Landwehrstr. 10—13
Uhr Marinaden für alle Kunden.

Jäger . 9—10 Uhr Kleinstheringe u.
Paste für Kunden , die am 22. 12.
keinen Heringssalat ' bekommen
haben . Ab 10 Uhr für alle solange
der Vorrat , reicht.
Geschäftliche Bekanntmachunnen

Volksbüdungsst d. Hansest, Bre¬
men, Montag. 1. Ja .-., zum drittenMale: .Mozart — sein Leben und
Werk“ mit musik.il Gmrahmnng
Vortr u . Ansgest - 1; Richard Lie-
sche. 15.30 Uhr. im kl. Glocken-
sial . Ausverkauft ! - Sonnabend.
6. Jan ., Dr . Gustav Wiechern , Bie¬
lefeld ; „Wunder der unsichtbaren
Lichtstrahlen“, m, Lichtb. u. Ex¬
perimenten. 16 Uhr. kl. Glooken-

Heilpraktiker Dledr. Lüder Meyer,
Kohlhökerstr . 7. Sprechst . Dienst.
9—12 u. 2—5, Donnerstag 9—12 u.2—5. Sonnabend 10—12 Uhr.

Biochemischer Verein „Dr. med,
SehaBler“ e. ,V. Geschäftsstelle
Kohlhökerstr . 7. Sprechstd . Diens-
' aS 9—12 u. 2—5, Donnerstag 9—122—5, Sonnabend 10—12 Uhr.

Albert Fehsenfeid, Glas, Porzellan,
Keramik , Gr. Hundestr . 38 Weg.Inventurarbeiten .vom 2. b! 4. Ja-nuar geschlossen.

J- Ko"“ >T Schuhrep., Graf-Moltke-Str . 30. Nur Dienst , u . Sonhah . v
8—18 Uhr geöffn . Vor d. 23. Jau!
keine Annahme von Reparaturen.

Sterbekasse, Hiensberger
Str . 25. Geschäftszeit : Dienstag
Donnerstag , Freitag , 15y*—17 Uhr '.
Jahresbeiträge in den Monaten
Januar bis März fällig.

Gemeinschaftswerkst, d. Sch. - Inn.
Neustadt-Süd Fr. Mittendorf, H.
Neufing , Erlenstraße 106. Nächste
A“ n- v- ßepar . 2. u. 3. Jan . Wir
bitten d. Kund ., jed . Paar Schuhe
m. Namen auf festgebund . Pappezu vers . Ferner bitten wir um Ab-
holung der alten Reparaturen

Schuhhaus Hermann
Schröder K.-G. u. G. Lattemann &
“ “•' Bremen . Knoclierihauerstr . 49,
bleibt am 2. Jan . 45 wegen Inven¬
tur - u. Lagerarbeiten für den Ver¬kauf geschlossen.

Karstadt in der Glocke. Wegen In¬
ventur am Dienstag , 2. Jan ., ge¬
schlossen ; Uebensmittelabteilungaber ab 11 Uhr geöffnet.

Auskunftei Bürgel, Am Fesenfeld
Nr. 123, Ruf -Nr . 4 38 32.

Tiermarkt
Ksufgesuche

: ^ äsin (Zucht ) zu kauf . ges.
Mainstraße 61. Garage.

Foxterrier- o. Pudelhündin m. Stb.
als Wachhund ges . Ang. Z 50 500.

Schäferhund eingetr . b. 8 Monate
Angebote unter Z 9100.

Kl. Wachhund (Foxterrier ) s. sehr
schwerhörige Hausfrau. A 9051.

Jg . Fixterrier ( Wachzw.
Falldiyf , Seckei . üb. Syke.> Verkaufen

2 Jg. Jagdhunde (Rüdeu. Welpe)
(Drall haar ) g.  Abs ., !/i J . Näh, A.
Havei :amp, Nennnillien, Post
Hude , Ruf : Berne 251.

Mehr. Futterschweine. Horstmann,
Aumn id*‘ (Hammersb.). A. Friedh;

Zwei z hr gute Kuhkälbervon Ia
Kühei Bölken, Leber Heerst. 113,
Ruf 4f94A

Mietgesuc he_
Geb. a leinst, Herr s. p. sof eleg.
möbl. Schlaf- u. Wolinzi od. groß;
möbl . Einzelzi. m. Heiz. H 3658*

Allein ! . Ehep., kfm. Gefolgschj j
Mitgl . s. 1-2 möbl. Zim. sof. ft
spät . ' ür sehriftl ., nicht tei. Ang. I
an H<m. Wetzel, Westerstr. 55. ■ i_ .... . 1—— — ’

Vermieten _i_
Biete ■Zl.-Wohn, in Brem.; suche
ähnlic e in Vegesack od. Umgeh.
Ang . rP 2840 Geschst. Vegesack.Mbl. h zb. Zim. an berufst. Dame,
evtl . I iichenben. Bettwäscheerw;
Haben i. Landstr . 34 1 ab 16 Uhri

Möbl. eizb. Zi. an berufst. Herrn,
mögl. m. eigen. Wäsche. H 9058.

Mehr, tetschäftsräume in Delmen¬
horst ' an, verkehrsreicher Straße.-
Passend auch für Lager tt. Büro.
Angebote1unter J 59 193.

Stellengesuche
Jg . Herr Vertrauensst. ertl. Beh
sender ot. Lagerist . Ang. Z 93iaxAelt . erfahr. LKW.-Kraftfahrers.
Stellung auf sofort . Ang. A 9088,WeiSnähe in s. Arbeit, auch nach
außerhall ; Angeb. u. G 905(. ■

Frau sucht Beschäftigung f. naiw
Tage . Algebote unter K ,"08d.Aelt. Mäd’hen s. Beschäft. i. .Hjias*
halt für ranz. Angeb. G 160' .

Alleinst . Frau, 51 J., s. Sfellg. als
Wirtsoha terin in ruh. HaU’h t?
Herrn od Dame. Angeb. AjjOdi

Jnten .jjjL
Wernickes privat - Handelsschule,
Georg-Grining-Str . 88, fuhrt ne
Kurse fü Berufstätige “•. hncg -
Versehrte durch und bittet u
Rückgabe der gebr. Lehrbücher.Dolmetsch>r-Seminar Plauen i.
nimmt zir Ausbildg. vonc ' '.„ i1.
machtsspiachmittlern u. 8mittlerinien für Tageslchrg.mge
in Italienisch f. Fortgeschrittene.
Beginn Aifang 'Mitte Januar •
Französis .h für Fortgeschrittene.
Beginn 1. Februar 194a* “UfBsisoh - fü : Anfänger, Beginn
Kürze , Anmeldungen s0?0IAv *
gegen. Rdchsarbeitsgemeinsch. i*
d. Dolmescherwesen, Bezirks^sehäftsstele Plauen i. V., Kaiser*
Straße 48. Ruf 1149. 1150.

Schwarzer D.-Schuh am 23. 12. jj»
Flügger , Iraake -Alteneseh, b. Krö¬
gerdorf 2t i. Oldbg. Abz.
daselbst M Frau Henny AI .■
! K.-Stridkleider 28. 12-, 1«'
Br.-Aumiid , Lindenstr. o. '
kunft MfUenstraße- AbzW- » «
Belohnu* Lindenstraße iw . mÄktentasAe 28. 12. Zug 18.31 B
Versehrun -Abteil nach Yagyega.Gegen ilohnung abz. Br-
sack , Ajr .-Roth-Straße 8' k !1„Heilbr. ftlzcapa 28. 12. PaT/ %I
zw. BenJle- u. 10ä'
abz.' beiiebrhahn , Partf’ leeenHeilbr. ftldbbrse m. 2 E’ng ffecIi,f
12., 19.5 ■Telefon-Zelle a* " f £
Kino . Gfr Belohn, M”M? nS2Tj ; l2.

WaggonrJme Gr. 4",'*̂ ?iffnfTplnrichNeust .-rfTenstr .Bcsc irift .H^ „
Krüger fr . 73. p'rh,i ^ b6rse nSchwz. »ndgearb. bfln#1°r Kj.
RBißverfd . m. verb L% eg
BuntentXichtsp . -0„,1"'-,OT5tr. W
zurückeiT nach ^V ^ Böttche» .2 Pelze Marder) -»■i-; „ 5 qs®
str —Dofchof. Geg. Bei. *
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